als das deutſche. 
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ſcheinende Blatt beträgt vierteljährlich 


Ar. 911. 


ſchen Reiches an. 


Das Abonnement auf dieſes täglich drei Mal ers 
i i r die Stadt 
Poſen 4½ Mark, für ganz Deutſchland 5 Mark 45 Pf 
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten des deut⸗ 


Dienſtag, 30. Dezember. 


Inſerate 20 Pf. die ſechsgeſpaltene Petitzeile oder deren 

Raum, Reklamen verhältnißmäßig höher, find an die 

Expedition zu ſenden und werden für die am fol⸗ 

genden Tage Morgens 7 Uhr erſcheinende Nummer bis 
5 Uhr Nachmittags angenommen. 


1879. 


Erſcheinen der Zeitung. 

Die Neujahrs nummer unſerer Zeitung erſcheint 
Mittwoch, den 31. d. M. Abends 8 Uhr und iſt 
ſowohl in der Expedition, als auch bei den 
Diſtributionsſtellen in Empfang zu nehmen. Inſe⸗ 
rate für dieſe Nummer werden bis 2 Uhr Nach⸗ 
mittags deſſelben Tages angenommen. Die kleine 
Abendausgabe fällt Mittwoch aus. 
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Politiſche Meberſicht. 


Poſen, 30. Dezember. 

Der Reichskanzler Fürſt v. Bismarck hat, wie berichtet 
wird, die Reiſe von Varzin nach Berlin vorläufig vollſtändig 
aufgegeben, nachdem ſich zu ſeinem nervöſen Leiden noch ein 
leichter Ruhranfall geſellt hat. Er hütet demzufolge 
auch vorläufig noch die Stube. 

In Petersburg und Kopenhagen wird immer 
lebhafter der von dem ruſſiſchen Generalkonſul in Kopenhagen 
ſeiner Regierung unterbreitete Plan ventilirt, den Handel mit 
ruſſiſchem Getreide, welcher ſich bisher in den Händen 
Danzigs und Königsbergs befand, künftig über Libau 
zu dirigiren und in der däniſchen Hauptſtadt zu konzentriren. 
Von Seiten ruſſiſcher Intereſſenten werden Zweifel daran geäu⸗ 
ßert, daß dies möglich ſein werde, weil das ruſſiſche Getreide, 
wenn unvermiſcht, in England keinen Markt habe, und weil erſt durch 
die Vermiſchung mit deutſchem Getreide, worauf man ſich in den 
preußiſchen Oſtſeehäfen ſo gut verſtehe, fähig wäre, auf dem Welt⸗ 
markte zu konkurriren. Wegen dieſer Miſchung würde aber das 
ruſſiſche Getreide dem deutſchen Zoll unterliegen. Von Kopen⸗ 
hagen aus wird darauf geantwortet, man werde die Miſchung 
in der däniſchen Hauptſtadt und zwar mit däniſchem Ge⸗ 
treide unternehmen, dies eigne ſich noch beſſer dazu, den ruſſi⸗ 
ſchen Zerealien die in England geforderte Qualität zu geben, 
Man hofft dadurch auch der däniſchen Land⸗ 
chaft eine Wohlthat zuzuwenden, weil das Getreide, 
welches zur Vermiſchung mit ruſſiſchem verwandt wird, immer 
einen höheren Preis erzielt, als dies ſonſt möglich wäre. 

Aus Petersburg verlautet, daß ſich der ruſſiſche 
Finanzminiſter, General Greigh, zurückziehen werde. Als 
ſeinen Nachfolger bezeichnet man einen Spezialiſten, Herrn Abaſa, 
früher Reichs⸗Kontroleur und jetzt Präſident des Oekonomie⸗ 
Departements im Reichsrathe. Herr Abaſa iſt ein Freund und 
Rathgeber des früheren Finanzminiſters v. Reutern. 

Die pariſer Morgenblätter vom 29. beſprechen die 
Zuſammenſetzung des neuen Kabinets und heben 
hervor, daß daſſelbe vollkommen homogen ſei und nur aus Mit- 
gliedern der gemäßigten Linken und der Union⸗Re⸗ 


publicaine beſtehe. 


Die ſonſt ſo tapfere ottomaniſche Armee iſt 
faſt nicht mehr zu erkennen. Eine ſchreckliche Noth 
iſt in ihren Reihen eingeriſſen. Das Betteln wird 
auch von den Soldaten als keine Schande 19065 angeſehen. Am 
helllichten Tage ſieht man in Konſtantinopel, wie der „Polit. 
Korr.“ von dort geſchrieben wird, an allen Ecken der Stadt 


Soldaten herumſtehen und den Vorübergehenden die Hand 


entgegenſtrecken. Die armen Leute 
leinſten, was man ihnen bietet. 
Nacht. Begegnen Sie da einem 


nach einem Almoſen 
begnügen ſich mit dem 
Anders iſt es bei 


halbwegs anſtändig gekleideten Manne, ſo betteln ſie um einige 


after „auf Tabak“; werden fie aber eines Bauern anſichtig, jo 
fallen ſie über ihn her und rauben ihn vollſtändig aus. Der 
Umſtand, daß den Soldaten ſeit etwa 40 Monaten kein Sold 
ausgezahlt wurde, hat unter den Soldaten die „ſchlechte Gewohn⸗ 
heit“ eingebürgert, ihre Waffen zu verkaufen. Der 
Militärkommandant hat ſtrenge Maßregeln gegen dieſen Unfug 
angeordnet, und die im Vilajet erſcheinenden Journale publiziren 
ſoeben einen Erlaß deſſelben, worin die unnachſichtliche Beſtra⸗ 
fung Derjenigen angedroht wird, welche den Soldaten Waffen 
oder irgend welche andere Ausrüſtungsgegenſtände abkaufen. 

Der engliſche Botſchafter Layard, hat der Pforte ge⸗ 
genüber die Friſt für Beantwortung ſeiner Rekla⸗ 
mation bis Dienſtag Abend verlängert. 

Die egyptiſch⸗abeſſiniſchen Differenzen ſind aller⸗ 
dings gegenwärtig wieder in ein Stadium des Ausgleiches getre⸗ 
ten, allein es bleibt immer noch zweifelhaft, ob dieſer Ausgleich 
auch dieſesmal in endgiltiger Weiſe zu Stande kommen werde. 
Die Miſſion Gordon Paſchas ſcheint geſcheitert zu ſein; derſelbe 
hat nach vielen Beſchwerden und Gefährniſſen die Rückreiſe wie⸗ 
Die Forderungen des Königs Johann, deren 
Ueberbringer er iſt, werden in Kairo, wie man dort aus ſchreibt, 
geradezu als unverſchämt angeſehen. König Johann begnügt ſich 


nicht mit der Zurückſtellung der von den Egyptern beſetzt gewe⸗ 
ſenen Ländereien, ſondern fordert den Sudan und Nubien ſammt 
einen Hafen am Rothen Meere und dazu die Zahlung von zwei 
Millonen Pfd. Sterl. Letztere Forderung klingt angeſichts der 
egyptiſchen finanziellen Verhältniſſe wie reine Ironie. In einer 
der letzten Miniſterſitzungen in Kairo wurde demgemäß auch be⸗ 
ſchloſſen, ſich auf die Vertheidigung der alten egyptiſchen Gren⸗ 
zen zu beſchränken, und der Khedive ſelber ſprach die Anſicht 
aus, daß von einem Einfall der Abeſſiner nichts zu fürchten ſei 
und von einer ernſtlichen Kriegführung nicht die Rede ſein kann. 
Den Hafen von Maſſana glaubt man leicht halten zu können, 
daher zu dieſem Zweck bereits ein kleines egyptiſches Kriegsfahr⸗ 
zeug und eine Abtheilung Militär dahin beordert wurden. Auch 
Frankreich und England haben Kanonenboote zum Schutze ihrer 
Intereſſen nach Maſſana geſendet. 


Der Hilenifhe Konſul in London hat von dem 
chileniſchen Geſandten in Paris nachſtehendes Tele⸗ 
gramm erhalten: „Der angeblich peruaniſche Sieg wird 
amtlich dementirt. Ein amtliches Telegramm meldet, daß die 
ganze ſüd⸗peruaniſche Provinz Tarapaca in un 
ſerer Gewalt iſt.“ Der chileniſche Geſandte in Paris hat an 
den Konſul der Republik in London, Mr. Weir, folgendes 
Schreiben gerichtet: 

„Chileniſche Legation, Paris, 19. Dezember. Herr Konſul! Nachdem 
ich unterrichtet worden, daß etliche Inhaber peruaniſcher Obligatio⸗ 
nen und gewiſſe finanzielle Geſellſchaften einen Kontrakt mit einem Agen⸗ 
ten der Regierung von Peru unterhandeln, gemäß deſſen gedachte Regierung 
weitere Gre gegen Abtretung ihrer ehemaligen Eigenthums⸗ 
rechte an den Guan o⸗ und Salpeter⸗Depots in der ge 
dachten Republif empfangen wird, ermächtige ich Sie, Solchen, die es 
angeht, mitzutheilen: „Erſtens daß, da die chileniſche Regierung im 
Beſitz jener Depots iſt, ich: die in meinem vom 29. November datirten 
Briefe an Sie enthaltene Erklärung aufrechthalte; und zweitens, 
daß meine Regierung, obwohl ſie Kg geneigt iſt zu einer 
Uebereinkunft mit aten Inhabern peruaniſcher Obligationen 
zu gelangen und ſich zu verpflichten, daß, ſollte eine Nothwendigkeit 
dafür in der Zukunft entſtehen, ihren Schutz auf eine ſolche Ueber⸗ 
einkunft auszudehnen, ſie nicht die Gültigkeit irgend welcher die er⸗ 
wähnten Depots berührenden Kontrakte, die nach der Erklärung des be⸗ 
ſtehenden Krieges unterzeichnet worden ſein mögen, anerkennen werde, ſelbſt 
wenn dieſe Kontrakte mit der ee der Obligationen⸗Inhaber 
Gian werden; und ferner, daß, ſollten dieſe Kontrakte mit der 

enehmigung der Obligationen⸗Beſitzer effektuirt worden ſein, dieſer 
Umſtand nur dazu dienen könne, den Geiſt zu modifiziren, in welchem 
die chileniſche Regierung gegenwärtig geneigt ift, die Intereſſen der In⸗ 
aber von Obligationen Perus zu betrachten. Ich bin, Herr Konſul, 
hr gehorſamer Diener A. Bleſt⸗Gana.“ 

Auf dieſes Schreiben erwidert der peruaniſche Konſul in 
London: 

„J) Daß alle Erklärungen, welche die chileniſche Regierung betreffs der 
Rechte oder des Eigenthums eines anderen 1 Staates abgege⸗ 
ben haben oder a 1 — 75 mag, müffig und unerheblich find; 2) daß die 
Anerkennung der Rechte der Inhaber peruaniſcher Obligationen nicht 
von dem Wohlwollen oder der Zuſtimmung der chileniſchen Regierung 
abhängt, noch irgendwie abhängen kann.“ 

Privatberichte aus Santiago beſtätigen inzwiſchen das Ge⸗ 
rücht, daß die chileniſche Regierung definitiv beſchloſſen hat, die 
in den von ihren Truppen eroberten Gebietstheilen belegenen 
Guano⸗ und Salpeter⸗Lager als Kriegsentſchädigung zu behalten, 
aber gleichzeitig den Beſitzern peruaniſcher Obligationen die Er⸗ 
laubniß zu gewähren, die Exploitirung der Lager unter chileni⸗ 
ſchem Schutze gegen Zahlung einer Abgabe an Chili fortzuſetzen. 


Briefe und Zeitungsberichte. 

London. Es treffen jetzt endlich die wahrſcheinlich von 
den Militärbehörden zurückgehaltenen Berichte aus Afganiſtan 
über die näheren Umſtände ein, unter denen ſich General 
Roberts am 14. veranlaßt ſah, ſich mit ſeinen Truppen in 
das befeſtigte Lager von Shirpur zurückzuziehen. Wie 
man ſich erinnern wird, hatten die Brigadegeneräle Macpherjon 
und Baker die Afganen von dem dicht bis an die Südſeite von 
Kabul reichenden Bergrücken Koh Takht⸗i⸗Shah vertrieben. Die 
Engländer bivouakirten die Nacht vom 13. zum 14. in der er⸗ 
oberten Stellung und ſcheinen in der erſten Freude über ihren 
Erfolg angenommen zu haben, daß die Afganen ſich nach der 
erlittenen Niederlage zerſtreuen würden. Man hatte aber dies⸗ 
mal, wie ſich bald herausſtellen ſollte, nicht mit einem wild zu⸗ 
ſammengeleſenen Haufen, ſondern mit einer wohlorganiſirten ge⸗ 
meinſchaftlichen Bewegung von Bergſtämmen und entlaſſenen 
Soldaten des Emirs zu thun, einer Bewegung, deren Zuſtande⸗ 
kommen hauptſächlich durch die eifrigen Bemühungen und reich⸗ 
lichen Geldſpenden der Schwiegermutter Jakub Khan's, einer 
Tochter Akhbar Khan's, herbeigeführt worden war. Am Mor⸗ 
gen des 14. gewahrten die, wie erwähnt, auf den Anhöhen ſüd⸗ 
lich Kabuls ſtehenden Engländer, wie der Feind in dichten Maſ⸗ 
ſen die Anhöhen von Koh⸗⸗Asmai (nördlich von der Hauptſtadt 
und nur etwa 1600m weſtlich von Shirpur) bedeckte. Durch 
dieſe Stellungnahme war das Lager von Shirpur ernſtlich be⸗ 
droht und es erſchien ſonach erforderlich, jenen Höhenzug vom 
Feinde zu ſäubern. Dieſe Aufgabe übernahm Baker, während 


Macpherſon den Bergrücken Koh Takht⸗i⸗Shah und den Bala⸗ 
Hiſſar beſetzt hielt, die Kavallerie und ein Theil der Artillerie 
die Ebene nördlich der Stadt frei machte und nur die Pioniere 
nebſt abkommandirten ſchwachen Abtheilungen mehrerer Infante⸗ 
rie⸗Regimenter das Lager bewachten. Baker begann ſeinen An⸗ 
griff gegen den Koh⸗i⸗Asmai von einer Einſenkung aus, welche 
dieſen nach Norden zu mit einem größeren Gebirgszuge verbin⸗ 
det. Nachdem der Feind durch Artilleriefeuer hinreichend erſchüt⸗ 
tert war, rückte Oberſt Jenkins mit dem größten Theile der 
Infanterie und einigen Gebirgskanonen gegen den Koh⸗i⸗Asmai 
vor und trieb die Afganen allmählich bis nach dem ſüdweſtlichen 
Abhang, welcher von der engliſchen Artillerie mit Granaten be⸗ 
ſchoſſen wurde. Die Mehrzahl der Afganen eilten darauf den 
ſüdöſtlichen Abhang hinunter und erlitten auf ihrer Flucht 
gen Kabul ſchwere Verluſte durch die in der Ebene 
aufgeſtellte engliſche Reiterei. Nur ein verhältnißmäßig 
kleines Häuflein hielt auf einer höheren Bergkuppe aus. Dieſe 
ward von Jenkins umzingelt und geſtürmt, worauf die Verthei⸗ 
diger niedergemacht wurden. Mittlerweile aber waren zahl⸗ 
reiche feindliche Scharen im Herabſteigen von dem erwähnten 
nördlich des Koh⸗⸗Asmai gelegenen und mit dieſem durch die 
ebenfalls erwähnte Einſattelung verbundenen Bergrücken begriffen. 
Sie hatten augenſcheinlich die Abſicht, einen aus dieſer Einſatte⸗ 
lung ſich erhebenden Höhenkegel, der von einer ſchwachen Abthei⸗ 
lung engliſcher Truppen und einigen Berggeſchützen beſetzt war, 
anzugreifen und ſich deſſelben zu bemächtigen. Da Macpherſon 
vom Bala⸗Hiſſar aus zwei Kompagnien nach dem Koh'⸗i⸗Asmai 
geſandt hatte, konnte Jenkins mit ſeinen Truppen wieder gegen 
Norden Front machen. Bevor aber den Vertheidigern des Höhen⸗ 
kegels Hülfe gebracht werden konnte, mußten ſie der Uebermacht 
weichen und ihr Rückzug artete ſogar, trotz aller Bemühungen 
der Offiziere, in haſtige Flucht aus. Zwei Maulthiere, welche 
Geſchütze trugen, wurden dabei erſchoſſen, und letztere fielen den 
Afganen in die Hände. Ein Theil der Truppen des Oberſten 
Jenkins ſtieg den nördlichen Abhang des Koh⸗⸗Asmai hinunter 
und hemmte jeden etwaigen Verſuch des Feindes, ſich dieſes 
Höhenzuges zu bemächtigen. Andererſeits hielten es die Englän⸗ 
der nicht für angezeigt, einen Verſuch zur Wiedererlangung der 
verlorenen Stellung zu unternehmen. 


Feindes war, beſchloß General Roberts den Rückzug in das Lager von 
Shirpur und ſandte deshalb dem General Macpherſon und dem 
Oberſten Jenkins den Befehl, die von ihnen beſetzten Stellungen 
(Koh Takht⸗i⸗Shah und Bala⸗Hiſſar, bezw. Koh'⸗i⸗Asmai) zu 
räumen. Dieſer Befehl wurde nicht ohne Schwierigkeit ausge⸗ 
führt, und bei Einbruch der Dunkelheit waren ſämmtliche Truppen 
im Lager von Shirpur vereinigt. Seitdem haben die Afganen 
nur ſehr ſchwache Anläufe zu feindlichen Operationen gegen 
General Roberts unternommen. Wie verlautet, hat er die Ab⸗ 
ſicht, nach Ankunft General Gough's ſich zunächſt wieder in Beſitz 
des Bala-Hifar und Kabuls zu ſetzen und dann die Operationen 
bis zum Frühjahr ruhen zu laſſen. 

Rußland. [(General Kauffmann und die Pa⸗ 
zifikation der Turkmenen.] Aus Tiflis, 16. Dezbr., 
wird der „N. Fr. Pr.“ geſchrieben: Mit der letzten Poſt aus 


Taſchkend traf hier die Nachricht ein, daß der Generalgouver⸗ 


neur von Turkeſtan, General Kauffmann, dazu auserſehen ſei, 
das Oberkommando über das Armeekorps zu übernehmen, das 
die Regierung im kommenden Frühling über Bokhara und Khiwa 
gegen Merw entjenden will. Zu dieſem Zwecke ſoll General 
Kauffmann einen ſechsmonatlichen Urlaub erhalten und der Statt⸗ 
halterpoſten von Turkeſtan zeitweilig dem jetzigen Militärgouver⸗ 
neur von Samarkand übertragen werden. In den petersburger 
Regierungskreiſen rechnet man darauf, daß der Beſieger der Bo⸗ 
khareſen und Khiweſen, der die ruſſiſche Herrſchaft in Zentral⸗ 
aſien erſt wirklich begründete, auch mit den Turkmenen fertig 
werden wird. Ferner wird aus Taſchkend gemeldet, daß einige 
ruſſiſche Generalſtabsoffiziere dieſe Stadt bereits verlaſſen haben 
um das ſüdliche Bokhara und Khiwa zu durchforſchen und mit 


den Stammeshäuptlingen in dieſen Gegenden freundſchaftliche Be 


ziehungen anzuknüpfen. Der Rückkehr dieſer Offiziere von ihrer mili⸗ 
täriſchen Expedition wird für Mitte März entgegengeſehen, und 
Mitte April ſoll dann General Kauffmann mit ſeinem Armeekorps 
Samarkand verlaſſen und den Marſch gegen Merw antreten. 
Berichten aus Khiwa zufolge iſt dort vor einigen Tagen ein 
Scheik oder Offizier Namens Biri Oſtorgul Khan als Abgeſand⸗ 
ter des Khans von Merw eingetroffen, um den Beherrſcher die⸗ 
ſes Landes zu bewegen, er möge den Turkmenen einige Geſchütze 
verkaufen; derſelbe wurde jedoch nicht vorgelaſſen. Sollte ſich 


dieſe Nachricht beſtätigen, jo würde fie zeigen, daß die Beeinfluf 


ſung, welche Rußland jetzt über die Fürſten und Völker Zentral⸗ 
Aſiens ausübt, ſtark genug iſt, um dieſelben abzuhalten, mit ihren 
eigenen Anverwandten einen freundſchaftlichen Verkehr zu pflegen, 
ſobald dieſelben mit den Ruſſen auf ſchlechtem Fuße ſtehen. Zwi⸗ 


ſchen den Khanen von Khiwa und Merw herrſchte nämlich fri- 
her die lebhafteſte Freundſchaft, da dieſe beiden Fürſten durch 


a Als ſich gegen Abend 
deutlich herausſtellte, wie gewaltig die Menge des angeſammelten 
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eenge Familienbande verknüpft find. Dennoch wagt es der Khan 
E ya e nicht, einen Abgeſandten ſeines Verbündeten und Ver⸗ 
2 wandten wenigſtens öffentlich zu empfangen, weil er fürchtet, daß 
dies in Petersburg mißfallen könnte. Wenn dies ſchon jetzt der 
Fall iſt, ſo wird gewiß, falls Merw den Ruſſen in die Hände 
fallen ſollte, weder der Khan von Bokhara noch der von Khiwa 
es wagen, ſich einem Befehle oder Wunſche Rußlands zu wider⸗ 
etzen. 

a Warſchau, 20. Dezember. [Zur Getreideaus⸗ 
fuhr. Für die Nothleidenden Oberſchleſiens.] 
Der „Korreſpondent Plocki“ macht auf die großen Verluſte auf⸗ 
merkſam, welche die Gutsbeſitzer des Gouvernements erleiden wer⸗ 
den, wenn der Getreidezoll auf der deutſchen Grenze erhoben wer⸗ 
den wird. Nach der Berechnung des genannten Blatts beträgt 
die jährliche Ausfuhr an Winter- und Sommergetreide aus dem 
£ Gouvernement Plock 925,360 Warſch. Korzec, die ausſchließlich 
nach Preußen gehen. Der Zoll hierfür wird annähernd 449,285 
g Rub. betragen, wozu ja noch der Zoll für Wolle, Spiritus, 
Stärke, Hausthiere u. ſ. w. kommen wird. Die hieſigen Zei⸗ 
tungen beruhigen den Plocker Kollegen und jagen, den größten 
Theil dieſer Summe, ja vielleicht die ganze, würden die Konſu⸗ 
menten in Deutſchland bezahlen, wenn das Getreide eigener Pro⸗ 
duktion aufgezehrt und das aus Amerika herbeigebrachte und 
ebenfalls mit Zoll belaſtete nicht billiger ſein wird, als das dies⸗ 
ſeitige. — Ein Gutsbeſitzer weiſt in hieſigen Blättern auf den 
niedrigen Cours der ruſſiſchen Valuta hin, in Folge deſſen die 
für die Oberſchleſier geſammelten Summen, wenn ſie in baarem 
Gelde abgeſandt werden, eine bedeutende Coursminderung erlei⸗ 
den würden. Deßhalb giebt er den Rath, daß für das aufge⸗ 
brachte Geld Naturalien angekauft und dieſe in die nothleiden⸗ 
den Gegenden geſandt werden. Jedenfalls rufen die hieſigen 
Blätter: „Bis dat, qui cito dat!“ 

7 Türkei. [Die Haltung der Kurden in Klein⸗ 
afien] wird täglich verdächtiger, was die Durchführung der 
} Reformen, worauf England immer dringlicher beſteht, nicht 
gerade erleichtert; deplacirter islamitiſcher Fanatismus hat der 
Pforte die Drohung des britiſchen Botſchafters mit ſofortiger 
Aioͤureiſe zugezogen, falls fie nicht unmittelbar das über einen 
AR muſelmänniſchen Prieſter wegen Ueberſetzung der Bibel ins 
85 Türkiſche verhängte Todesurtheil rückgängig mache, und den In⸗ 
5 haftirten binnen drei Tagen in Freiheit ſetze; am ungeberdigſten 
3 aber benehmen ſich unftreitig die Albamejen, bei denen das 
letzte Fünkchen von Reſpekt vor der Oberherrlichkeit des Sul⸗ 
tans und der Autorität Europa's erloſchen zu ſein ſcheint. 
6 Wenigſtens erfährt die wiener „Dtſch. Ztg.“ aus Konſtan⸗ 


EEE REN SET 


tinopel, die Albaneſen hätten die Proklamation Mukhtar 
Paſchas mit Brand und Plünderung beantwortet. Noch vor 
Veröffentlichung derſelben hätte die albaneſiſche Liga be⸗ 
kannt gegeben, daß jeder Verſuch zur Okkupirung alba⸗ 
neſiſchen Gebietes Repreſſalien an den chriſtlichen Be⸗ 
wohnern zur Folge haben werde. Kaum war die Proklama⸗ 
tion veröffentlicht, als auch ſchon eine gewaltige Aufregung 
5 u Prizrend entſtand. Die muſelmänniſchen Albaneſen rotteten 
ſich in ſtarken Haufen zuſammen, überfielen zwei griechiſche Kir⸗ 
chen, ſetzten dieſelben nebſt vielen, chriſtlichen Bewohnern gehöri⸗ 

gen Häuſern in Brand und verübten zahlloſe Plünderungen. 

Die Volkshaufen ſtürmten hierauf die ärariſchen Waffendepots, 

N dieſelben gleichfalls plündernd. Die Garniſon von Prizrend 
machte wohl den Verſuch, einzuſchreiten, mußte jedoch der Ueber⸗ 
: macht der Aufſtändiſchen weichen. Prizrend befindet ſich ſeitdem 
in vollſter Anarchie. Auf die Nachricht von dieſen Vorfällen be⸗ 
orderte die Regierung telegraphiſch die Abſendung von Truppen 
Seitens der montenegriniſchen Regierung ſollen 


Pflicht eine der kaiſerlichen Re⸗ 
flicht iſt. Der geplante Wider⸗ 


a Namen der Hohen Pforte erkläre ich euch allen, daß diejenigen, welche 


11 2 aus Konſtantinopel geichwieben, daß Y 


deſſen Hauptinhalt folgender iſt: 5 
* N 1. wird eine neue territorielle Eintheilung in Vorſchlag gebracht; 
jede der beſtehenden Provinzen wird in drei Theile getheilt und jeder 
dieſer Theile unter einen General⸗Gouverneur geſtellt. Die 16 Bilayets, 
welche nach dem berliner Vertrage der Türkei verbleiben, werden ſomit 

f in 48 Bezirke eingetheilt. Die gegenwärtigen Vilayets mit ihren 
großen Budgets und beträchtlichen Ausdehnungen find wahren Rang: 
reichen zu vergleichen. Die angedeutete Zertheilung wird die Verwal⸗ 

tung vereinfachen und die General⸗Gouverneure werden nicht 1 0 die 
frühere Bedeutung haben. Ferner ſchlägt Mahmud Nedim die Aufhe⸗ 
bung der Muteſſarifs⸗Gouverneure der Sandſchaks vor, wodurch die 
Bevölkerung in direkte Beziehungen zum General⸗Gouverneur treten 
wird, was bisher nicht der Fall iſt. Kurz, Mahmud Nedim erwartet 
von dieſen Veränderungen die gleichen Vortheile, welche Frankreich aus 
der Eintheilung ſeiner ehemaligen Provinzen in Departements er⸗ 
wuchfen. 2. Nach dieſer Vertheilung des Territoriums werden die 
neuen Departements, deren Bevölkerung der . nach aus 
Christen beſteht, chriſtliche Provinzial⸗Beamte erhalten, und dies 


ne Ausnahme vom Feldhüter bis zum Vali aufwärts. 
> Die Erhebung der direkten Abgaben, ſeien es nun Zehnten 
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oder irgend andere Steuern, r 
Regierung vollzogen, ſondern durch die Gemeinden ſelber, welche über⸗ 
dies einer großen adminiſtrativen Autonomie e werden ſollen. 
4) Es wird ſofort mit der Bildung eines Gendarmeriekorps in ſämmt⸗ 
lichen Provinzen der Anfang gemacht. Die Gendarmen ſollen aus⸗ 
ſchließlich aus Einwohnern der Provinz beſtehen und der Mehrzahl nach 
ſten ſein, falls die Mehrzahl der Bevölkerung eine chriſtliche iſt. 
Ae eh wird dieſes Korps die Grundlage einer nationalen Miliz 


ilden. 

Mahmud Nedim ſpricht ſchließlich die Ueberzeugung aus, daß die 
Bevölkerung in Folge dieſer Reformen mit ihrem Looſe zufrieden ſein 
und für die Zukunft keinen Grund haben werde, ihre Blicke auf die 
auswärtigen Mächte zu richten. 

Sydney, 6. November. Vor einiger Zeit berichteten wir 
über die Neugeſtaltung der Verhältniſſe auf 
Samoa. Die auswärtigen Konſuln hatten Malietoa als 
rechtmäßigen König anerkannt, in der Abſicht, die Gegenpartei 
dadurch von kriegeriſchen Unternehmungen abzuſchrecken. Gleich⸗ 
zeitig war die Stadt Apia durch beſonderen Vertrag für neutral 
erklärt und unter die Verwaltung der auswärtigen Konſuln ge⸗ 
ſtellt worden. Die Hoffnungen, die man damals an dieſes Vor⸗ 
gehen der Konſuln knüpfte, haben ſich nicht beſtätigt. Samoa iſt 
wieder in vollem Aufruhr und ſchon ſind zwiſchen der alten 
Steinberger'ſchen Partei und der königlichen (die von den Kon⸗ 
ſuln unterſtützt wird) die erſten Schüſſe gefallen. Die Neutrali- 
tät Apia's wird nur ſchwer anfrechterhalten werden können, denn 
die Eingeborenen haben bereits mehrfach verſucht, auch dort ihre 
Zwiſtigkeiten auszufechten, indem ſie anſcheinend harmlos und 
friedlich herüberkamen, während ihre Waffen auf anderem Wege 
eingeſchmuggelt wurden. Da die Kommandanten der deutſchen 
Kriegsſchiffe, falls nicht deutſches Eigenthum verletzt wird, keine 
Gelegenheit zum Einſchreiten haben, ſo wird man den Dingen 
wohl ihren natürlichen Verlauf laſſen müſſen. König Malietoa iſt 
trotz der moraliſchen Unterſtützung, welche ibm die Konſuln ange⸗ 
deihen laſſen, augenſcheinlich zu ſchwach, um dauernd und erfolg⸗ 
reich für die Ruhe des Landes eintreten zu können. Und daß 
es immer und immer wieder zu Blutvergießen kommt, das iſt 
größtentheils die Schuld eines ziemlich verworfenen Subjekt, des 
ſogenannten amerikaniſchen Generals Bartlett, der gern in die 
Fußſtapfen Steinberger's eintreten möchte. Bartlett lebt unter 
allerlei Vorſpiegelungen auf Unkoſten der Wilden. Seine Frau, 
für die er nicht im Mindeſten ſorgte, iſt vor einiger Zeit vermit⸗ 
telſt milder Spenden nach Amerika zurückgeſandt worden. Dieſer 
ſaubere Patron war nun vor Kurzem auf Veranlaſſung des 
amerikaniſchen Konſuls verhaftet worden. Gleich nachher aber 
hoben ſich die lebhafteſten Bedenken über die Berechtigung zur 
dieſem Verfahren, und da ſich keinerlei gemeine Verbrechen nach⸗ 
weiſen ließen, ſo hat man Bartlett ſchon bald hernach wieder 
auf freien Fuß geſetzt. Unter dieſen Umſtänden wäre es nicht 
zu verwundern, wenn Generalkonſul Zembſch anſtatt ſeine Rund⸗ 
reiſe nach den nordweſtlichen Inſelgruppen fortzuſetzen, zunächſt 
auf Samoa bliebe. S. M. Kanonenboot Albatros, das bisher 
dort ſtationirt war, iſt vor einigen Tagen hier eingetroffen und 
ſo könnte vielleicht die Anweſenheit der Korvette Bismarck ſehr 
erwünſcht ſein. Der kürzlich erwähnte Vertrag zwiſchen England 
und Samoa it übrigens in einigen Punkten, wie es ſcheint, auf 
den Wunſch anderer Mächte abgeändert worden. Näheres iſt 
darüber auch hier nicht bekannt. 


Pocales und Provir zelles. 


Poſen, 30. Dezember. 


Die geſammte heut Morgens fällige Berliner Poſt iſt aus⸗ ö 


geblieben. 


r. Kirchenpolitiſches. Der „Kur. Pozn.“ bringt eine Art von 
Kulturkampf⸗Statiſtik des abgelaufenen Jahres, nämlich ein Verzeichniß 
derjenigen Verurtheilungen von Geiſtlichen auf Grund der Kirchen⸗ 
eſetze, welche im Laufe d. J. in den beiden Diözeſen Poſen und Gne⸗ 
fen tattgefunden haben. Es werden im Ganzen 20 Verurtheilungen 
u 6263 M. Geldbuße reſp. 1537 Tagen Gefängniß aufgezählt; dazu 
kreten außerdem noch die Prozeßkoſten, Ausweiſungen, Erneuerungen 
von Steckbriefen gegen Geiſtliche c. Die hauptſächlichſten der aufge 
führten Verurtheilungen ſind folgende: Kardinal Ledochowski wurde 
vom Kreisgericht Deutſch⸗Crone wegen Exkommunikation des ſtaats⸗ 
treuen Geiſtlichen Lizak zu 2000 M. Geldſtrafe reſpt 200 Tagen Ge⸗ 
fängniß. dope Gieburowski aus Gorka duchowna wegen Verge⸗ 
hens gegen den Kanzelparaphen zu 12 Monaten, der Geiſtliche Cze⸗ 
cho wski aus Gryzyn aus demſelben Grunde zu 8 Monaten, Dom: 
vikar Janke in Poſen aus dem gleichen Grunde zu 6 Monaten Ge⸗ 
fängniß, Propſt Kuklinski zu Gluchowo ebenſo zu 3 Monaten 
Feſtungshaft verurtheilt. 


r. Das enger Muſeum, welches auf dem hinteren Theile 
des Grundſtücks Mühlenſtraße 35 auf Koſten der Hinterbliebenen des 
Grafen Severin v. Mielzynsfi-Miloslaw vor einigen Jahren 
gebaut worden iſt, wurde geſtern ſeitens der Familie dem Vorſtande des 
polniſchen Vereins der Freunde der Wiſſenſchaften, welcher ſeine Samm⸗ 
lungen bisher in dem Vordergebäude untergebracht hatte, zur Benutzung 
übergeben. Man hofft, das Innere des neuen Gebäudes im Laufe des 
nächſten Jahres ſo weit einzurichten, daß alsdann die Sammlungen 
aus dem Vordergebäude dorthin translozirt werden können. 


1. Der hieſige polniſche Induſtrie⸗Verein wird zur Berathun 
über die Bethel an der Bromberger Provinzial⸗Gewe rb 8 
Ausſtellung eine beſondere Verſammlung abhalten. Der „Kuryer 
Pozn.“ ſpricht die Hoffnung aus, daß die hieſigen polniſchen Gewerb⸗ 
treibenden ein beſonderes Komite für die Betheiligung an der Ausitel- 
lung bilden werden, und daß bis dahin alle polniſchen Gewerbtreiben⸗ 
den, welche in das (deutſche) Lokal⸗Komite als Mitglieder bereits ein⸗ 
getreten ſind, aus demſelben wieder ausſcheiden werden. Seitens der 
Herren Kryſiewicz und Below iſt dies bereits geſchehen. 
ee er Ja RETTET 9 NEUE 

—.— Wongrowitz, 26. Dezember. [Rabbinat.] Die hieſige 
jüdiſche Gemeinde hat den zur Zeit der Errichtung des Gymnaſiums 
rege gemachten Gedanken, einen akademiſch gebildeten Rabbiner als 
Repräſentanten an ihre Spitze zu ſtellen, heute wieder aufgenommen. 
In der von dem Vorſtande der Gemeinde ausgeſchriebenen Konkurrenz 
iſt das Gehalt des Rabbiners auf 2500-3000 Mark feſtgeſetzt und 
darin ganz beſonders betont worden, daß großer Werth auf die Er⸗ 
theilung eines gründlichen Neligiongunterrichts gelegt wird. Es haben 
ſich zu der hieſigen Stelle nicht weniger als 13 Rabbiner gemeldet, 
gewiß ein charakteriſtiſches Zeichen der Zeit; 6 davon ſind vom Vor⸗ 
ſtande zur Probepredigt eingeladen worden, als Erſter der frühere Rab⸗ 
biner aus Schubin, Herr Dr. Singer. Derſelbe traf am Donnerſtag 
in der Synagoge mit 


r 


hier ein und wird am Sonnabend den 27. d. 


wird nicht mehr durch die Agenten der 


78 1 
ſeinem e über: „Glaube und Erziehung“ das Redetournier er⸗ 
men, De Sal bis zu deren definitiven Vornahme 

verſtreichen dürften, 1 nicht, wie dies in v nein⸗ 
den Brauch ift, durch das Vorſteher⸗ und Repräſentanten⸗Kollegium, 
ſondern durch Stimmenabgabe jedes einzelnen Gemeindemitgliedes, 
wobei die Majorität den Ausſchlag giebt. 7 

8. N 26. Dezember. [Zuwendung. Chriſtbe⸗ # 
ſcheerung. elbſtmord.] Ihre königliche Hoheit die Frau 
Erbprinzeſſin von Thurn und Taxis hat der hieſigen Krankenpflege- 
rinnen⸗Station „Kaiſer Wilhelm⸗Auguſta⸗Stiftung“ einen außerordent⸗ 
lichen Beitrag von 500 Mark bewilligt. — Bei der vorgeſtern von dem 
hieſigen evangeliſchen Armenverein in Gemeinſchaft mit dem evangel. 
Frauen⸗Verein veranſtalteten Chriſtbeſcheerung wurden 43 arme Kinder 
mit Kleidungsſtücken. Striezeln, Pfefferkuchen, Aepfeln und Nüſſen be⸗ 
ſchenkt und 50 arme alte Leute mit je einem Weihnachtsſtriezel und 
einer kleinen Gabe in baarem Gelde bedacht. Die vom evangelifi 7 
Armenverein außerdem noch vertheilten Weihnachtsgaben algen ch 
der Oeffentlichkeit um der Liebe willen, die aus Ber Rückſicht ſchont. 
um zu erfreuen. — Am vorigen Montage erſchoß ſich in Militſch der 
in guten Vermögensverhältniſſen lebende Wurſtmacher F. von hier, 
jedenfalls in einem Anfalle von Schwermuth. F. ſoll ſeit Jahren an | 
bedeutendem Blutandrange nach dem Kopf und Herzen gelitten haben. | 
Er konſultirte am vorigen Montag in Breslau einen Bit, von dem | 
er aber wenig Hoffnung auf 83 erhalten haben ſoll. 

Liſſa, 27. Dezember. (Kanzert. Theater⸗Varists 
Poſtpacket Verkehr.] Der Pächter des Kaiſerhofs hat für die 
Unterhaltung des Publikums während der Weihnachtsfeiertage in aus⸗ 
giebiger Weiſe geſorgt. Am erſten Feiertage geb auf ſeine Veranlaſſung 
Herr Patzer mit dem größeren Theile ſeiner Regimentskapelle im gro⸗ 
ßen Saale des Kaiſerhofs ein großes Militärkonzert, welches ſehr gut 
beſucht war. Geſtern, heut und morgen giebt Herr A. Quaſt 4 5 
ſeiner Truppe in demſelben Saale Vorſtellungen in der höheren Gym⸗ 
naſtik, in Tanz, Komik, Turnen, humoriſtiſchen Vorträgen, lebenden 
Bildern aus grotesquen Pantomimen. Wenn Herr Buaſthoff in ſeinen 
Ankündigungen behauptet, daß ſeine Darſtellungen Alles in dieſem 9 


Genre bisher Dageweſene übertreffen, jo hat er, wie wir uns geſtern 
durch den Augenſchein überzeugt haben, in gewiſſer Beziehung nicht zu 
viel gejagt. Manche Leiſtungen, beſonders aber die des „Turnerkönigs h 
Mr. Footitt Danbar, ſind ſtaunenerregend, auch andere Produktionen 
haben das Publikum zu gar nicht enden wollendem Beifall hingeriſſen. 
Der Saal war geſtern vollſtändig beſetzt, auch die Logen und Galleren 
waren ſehr reichlich beſucht. Herr Quaſthoff wird heſtürmt, längere 
Zeit hier zu verweilen, doch kann er nicht darauf eingehen, weil er ſich 
kontraktlich verpflichtet hat, mit ſeiner Zn ſchon am 30. d. M. in 
Wien einzutreſſen. — Die Weihnachten, der Schrecken aller Poſtbeamten, 
welche mit der Packetexpedition zu thun haben, find nun vorüber und 
der für unſere Verhältniſſe ziemlich bedeutende Poſtpacketverkehr it 
glatt und ohne Störungen bewältigt worden. Für die Tage des 
großen Verkehrs waren nur 10 Mann aus dem Militärſtande zur Aus: 
hilfe 9 5 worden und zwar 3 Mann für den Dienſt in der Stadt 
und 7 Mann für den Bahnhofsverkehr. In den Tagen vom 20. bis 
einſchließlich zum 25. Dezember Mittags 1 Uhr find in der hieſigen 
Poſtanſtalt zur Beförderung nach anderen Poſtanſtalten aufgegeben wor⸗ | 
den 1227 Packete (gegen 1156 Packete im Vorfahre, mithin in dieſem f 
Jahre 71 Stücke mehr.) Singe angen jind in derjelben Zeit 1. für 
die Ablieferung im Orte 224: Eilſcke {genen im 1834 im vorigen 
Jahre, mithin ein Plus von 9 Stücken) und 2. im 
Tranſitverkehr 895 Packete. Hieraus ergiebt ſich ein Ge 
ſamm'packetverkehr von 4365 Stücken (gegen das Vorfahr ein Plus 
von 345 Stücken). Jar die außerordentliche Pünktlichkeit und Genauig⸗ 
keit der ſpedirenden Beamten ſpricht der Umſtand, daß obwohl unſerer 7 
oſtſtation eine andere mit genau demſelben Namen gegenüberſteht 
Liſſa in Schleſien) bei dem koloſſalen Packetverkehr nur Ad Fälle 
vorgekommen ſind, in welchen Liſſa in Poſen mit dem gleichnamigen 
Orte in Schleſten verwechſelt und die Packete an den falſchen Ort ge 
chickt worden find. — Bei dem großen Packetverkehr zeigte ſich der 
m⸗ reſp. Erweiterungsbau der Poſtpatketanna me⸗ und Ausgabeſtelle 
für das Publikum wie für die Beamten von großem Nutzen. 
§ Wreſchen, 26. Dezember. [Wohlthätigkeit. Zur 
Gewerbegusſtellung in Been e AR. en 
markt.] Unſere hieſigen Armen wurden zum Weihngchtsfeſte durch 
eine namhafte Summe, welche vom Grafen Poninski auf Schlo 5 
Wreſchen dem hieſigen Magiſtrat ut Vertheilung überwieſen worden. 


erfreut. — An den hieſigen Magiſtrat iſt von dem Vorſtande dern 
bromberger Gewerbeausſtellung ein Anſchreiben ergangen, worin die 
bieſigen Gewerbetreibenden zur N dieſer Ausſtellung eingelaͤ⸗ 
den werden. So viel uns 1 bis jetzt bekannt iſt, ſcheinen ſich unſere 
Gewerbetreibenden an dieſer Ausſtellung nicht zahlreich zu betheiligen. — ö 
Heute Nachmittag, als am zweiten Weihnachtsfeiertage, fand auf dm 
hieſigen Marktplatz der ſogenannte Menſchenmarkt ſtatt. Es verſam⸗ 

meln ſich zu dieſem Behufe die zum 1. Januar aus dem Dienſt tre⸗ 


tenden Knechte und Mägde und warten in bunter Neihe auf die 


Herrſchaften, welche ſie auf eine beſtimmte Zeit zum Dienſt miethen, 


wobei jelbitveritändlih das bindende Miethsgeld nicht fehlen darf. 
Ein grober Theil dieſes Geſindes aber mag wohl an dieſem Tage ſein 
Miethsgeld vergeudet haben, da wir manchen Knecht, ſtark angeheitert 
mit der glimmenden Zigarre taumelnd, ſeinen Heimweg antreten fahen. 


1 3 28. Dezember. [Peſtalozzi⸗ Verein 
Winterfefte Erfroren. Wohlthätigkeits⸗Veran⸗ 
ſtaltungen. Perſonalien.] Vor einigen Tagen fand hierſelbſt 
eine Sitzung des ee ſtatt. In derſelben wurde u. a. be 
ſchloſſen, an ſämmtliche Lehrer des Kreiſes einen Aufruf zu erlaſſen, 
in welchem zum Beitritt zum Peſtalozzi⸗Verein aufgefordert wird. In 
dem Aufruf wird ferner zu einer allgemeinen a eingeladen, 


Pe 


die morgen Nachmittag im Auring’ichen Saale ſtattfinden ſoll. In der 
nächſten Sitzung des Peſtalozzivereins wird Hauptlehrer Maſur einen 1 
Vortrag über die Vereinfachung des Unterrichts nach . DB 


Grundſätzen halten. — Für die nächſte Zeit iſt hier eine Reihe von 
Vergnügungen in Ausſicht genommen. Am Sylveſterabend gedenkt der 
Handwerkerverein eine Theatervorſtellung und ein Tanzkränzchen zu 
veranftalten. Anfangs Januar findet ein Schützenball, Mitte Januar 
ein großer Polenball, Anfangs Februar ein Maskenball ſtatt. — Vor 
einigen Tagen murde in einem Schuppen an der Strelnoer Chauſſee 5 
ein faſt vollſtändig erfrorener Menſch aufgefunden. Derſelde 
wurde ſogleich nach dem Kreislazareth geſchafft, verſtarb aber dort 
nach einigen Stunden. — Zum Beſten der hieſigen Armen haben auch 
in dieſem Jahre zahlreiche Wohlthätigkeits⸗Veranſtaltungen . jtattgeftune 
den, dieſelben haben namhafte ae ergeben, jo daß den Armen auch 5 
in dieſem Jahre wieder eine Weihngchtsfreude bereitet werden konnte. 
Am nächſten Sonntag findet zum Beſten der Nothleidenden in Ober 1 
ſchleſien eine Wohlthätigkeits⸗Vorſtellung ſtatt. — Der hieſige Güter⸗ 
Expedient Mönke wird vom 1. April kuf. nach Poſen verſezt. Der 
Lehrer Kozlowiez in Jagowo iſt zum Schiedsmann für den Bezirk 
Jagowo Nr. 10 gewählt und beſtätigt und zu deſſen Stellpertreter ber hir 
Lehter Bartnieki in Orla po beſtellt worden. 
z. Schwerin a. W., 27. Dezember. 
lung. Goldene,‘ 
jüdiſche Verei 
Todten, das Beju 
feine dies ahr 
ſtand die Wahl weis 
des Vereinsrendauten. 


handenen Fonds 7168,36 M.: die Ausgabe inkl. 6000 M. für d 
Bau hegriſſene Leichenhalle 6739,80 M.; es iſt ſonach ein Beſtand 
428,56 M. baar und 1050 M. Fonds verblieben. Das vom Ve 


ui — auch der hieſige Brüderverein 
N feine sjährige Generalverſammlung ab. Der Zweck dieſes wohlthä⸗ 
tigen Vereins iſt die er h armer Gemeindemitglieder und die 

ng zinsfreier Darlehne an verſchämte Arme. Die bis⸗ 

5 herigen Vorſtandsmitglieder, die Herren: J. Levy, M. Deutſch. Jacob 
Cohn, L. Landshoff und H. Laboſchin, wurden einftinmig wiederge⸗ 
wählt. Die Einnahme betrug 695,40 M., die Ausgabe 452 M., der 
Beſtand 243 M. 40 Pf. außer 3600 M. Grundvermögen. — Am 26. 

d. M. feierte der Privatier Lewin Schleich von ge mit feiner Ehe⸗ 

au die goldene Hochzeit im Kreiſe ſeiner zahlreichen Angehörigen. 

| as Jubelpaar empfing die Beglückwünſchungen einer Deputation des 
Magiſtrats, der jüdiſchen Gemeindevertretung, ſowie des Vereins 
Heiliger Bund“, deſſen langjähriges Mitglied der Jubilar iſt. Der 
elbräutigam zählt 79 Jahr und die Jubelbraut 76 Jahr; beide 


erfreuen ſich noch einer ziemlichen körperlichen Rüſtigkeit und geiſtigen 


riſche. 

O Schildberg, 26. Dez. [Verlegung der Apotheke. 
Kriegerverein. SSH von Spitzbuben. Tri⸗ 
chinen.] Schildberg hatte bis jetzt keine Apotheke. Die frühere 
Klapper'ſche Apotheke lag in dem Dorfe Borek, welches zwar als Vor⸗ 
ſtadt von Schildberg angeſehen werden kann, jedoch beſondere Polizei⸗ 
verwaltung und ſeinen eigenen Schulzen hat. Wie beſchwerlich es war, 
bei ſchlechtem Wetter dorthin zu gelangen, darüber weiß Jeder, der 
einen Kranken im Hauſe hatte und diesen Weg täglich einige Male 
machen mußte, ein Klagelied zu ſingen. Dieſem Uebelſtande hat der 
jetzige Beſitzer Herr Jankiewiez, nachdem derſelbe die Apotheke käuflich 
erworben, abgeholfen, indem er dieſelbe, ſowohl in feinem, noch mehr 
aber im Intereſſe des Publikums dicht an den Markt in das Hirſchſche 
Haus neben der Poſt verlegte. Die Genehmigung zur Verlegung iſt 
eitens der zuſtändigen Behörde vor Kurzem eingetroffen und hat nun⸗ 
mehr Herr Jankiewicz Alles auf das Solideſte, den heutigen Anſprüchen 
und Zeitverhältniſſen entſprechend eingerichtet. Auch in den Neben⸗ 
räumen ſind die nöthigen Apparate bereits zweckentſprechend fertig ge⸗ 
ſtellt. Die Verlegung iſt ſeitens der Stadt, ſowie der Bewohner der 
Umgegend mit Freuden begrüßt worden. — Vor Kurzem wurde auf 
Anregung einiger Herren, welche dem Militärſtande angehören, hierorts 
ein Kriegerverein gegründet. Wie großen Anklang dies Unternehmen 
gefunden, beweiſt die Zahl der bereits beigetretenen Mitglieder; es ſind 
deren ſchon über 70 aus Stadt und Umgegend. Die Jwecke des Ver⸗ 
eins ſind wie bei jedem andern Kriegerverein: Unterſtützung der Hin⸗ 

terbliebenen, feierliches Begräbniß der Mitglieder und Pflege des ka⸗ 
meradſchaftlichen Verhältniſſes untereinander. Eintrittsgeld wird 1 
Mark, laufender Beitrag pro Monat 25 Pf. gezahlt. Vorſitzender iſt 
Gutsbeſitzer Lieutenant Schubert auf Marienthal. Außerdem ſind in 
den Vorſtand gewählt: Feldwebel Oliviero als Schriftführer und Ho⸗ 
telier Selmar Türk. Morgen findet das erſte geſellige Zuſammenſein 
auf dem Rathhauſe ſtatt. — Vorgeſtern wurde auf dem Bahnhofe, 
nachdem die hieſige Poltzei telegraphiſch benachrichtigt worden war, ein 
efährlicher Dieb Namens Kaczmarek aus der Vorſtadt mit drei ſeiner 
Komplizen, gr den Chriſtmarkt in Oſtrowo unficher gemacht hatten, 
feſtgenommen. Als er das Coupee verlaſſen wollte, wartete bereits 
die heilige Hermandad in Geſtalt des Gendarmen Ziehner auf ihn, 
nahm ihn denſelben Empfang und brachte ihn nebſt ſeinen Genoſſen in 
Gewahrſam. Es wurde ein ganzes Packet geſtohlener Tücher, mehrere 
goldene Siegelringe und eine mit Gold und Silber wohlgefüllte Börſe 
bei ihm vorgefunden. In Oſtrowo und Kempen hatte der ꝛc. Kaczmarek 
mit je einem andern Fremden im Gaſthauſe logirt und war beide male 
mit den Siegelringen und dem Gelde der Zimmergenoſſen durch das 
Fenſter verſchwunden. Im Waggon ſchlug er einem ſeiner Helfer bei 
einem Zanke, der wegen nicht richtiger Theilung entſtanden ſein ſoll, 
ſo heftig mit der Geldbörſe an den Kopf, daß Gold⸗ und Silbermünzen 
umherflogen. Dadurch machte er ſich verdächtig und es wurde zu 


ſeiner Verhaftung geſchritten, weil ein hieſiger Hotelier als Mitreiſen⸗ 


der ſeinen Verdacht der Polizei⸗ und Bahnverwaltung mittheilte und 
letztere das hierher telegraphiſch meldete. — In dieſem Jahre ſind im 
© 7 teichindje Schweine hierorts geſchlachtet worden. Die letzten 
Trichi e Fleiſchbeſchauer Kämmerer Hentſchel in dem Schweine 
des Geometers Ziembiewicz. Ein Beweis, wie gut es iſt, daß auch 
Private ihre Schlachtſchweine unterſuchen laſſen, obgleich für dieſelben 
der Unterſuchungszwang noch nicht eingeführt iſt. 

Schneidemühl, 28. Dezember. [Aus der Stadtverord⸗ 
neten ⸗Verſammlung. Diebſtähle. Weihnachts⸗ 
Gratifikationen. Stadtverordnetenwahl. Städti⸗ 
ſche Kaſſenverwaltung.] In der geſtrigen Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung ſtellte der Magiſtrat den Antrag, den Titel I. Nr. 19 
„Kanzleigeſchäfte“ des Etats um 650 M. zu verſtärken. Der Magiſtrats⸗ 
dirigent begründete den Antrag mit der Mittheilung, daß das Jahr 
1879 außergewöhnliche Kanzleikräfte erfordert habe; es ſeien z. B. un⸗ 
gefähr 800 Arbeitsbücher ausgefertigt, die Liſten zur oe Me 
und Stadtverordnetenwahl aufgeſtellt worden, eine große Menge 
Steuer⸗ und Bureaureſte, ſowie elf ſtatutariſche Verordnungen 2c. zu 
bearbeiten geweſen. In dem letzten Quartale des Etatsjahres aber 
ſtänden ebenſo reichliche Arbeiten bevor. Es entſpann ſich hierüber 
| eine lebhafte und lange Debatte, bei welcher en wurde, daß die 
| Ausgaben für die ia alljährlich geſtiegen ſeien und jetzt 


bereits ſich auf 5400 M., alſo pro Kopf der Einwohner auf eine halbe 
Mark belaufen. Bei der Abſtimmung ſtimmten 5 Stadtverordneten 
für Bewilligung, und 6 für Ablehnung des Magiſtrats⸗Antrages. Die 
biefige Polizeiverwaltung hatte unter dem 26. Juni er. unter Zuſtim⸗ 
mung des Magiſtrats und Genehmigung der königlichen Regierung 
Betreffs Reinigung des hieſigen Stadtmühlenfließes eine Polizeiver⸗ 
* en, worin die an daſſelbe grenzenden Beſitzer anfgefordert wur⸗ 
den, zu beiden Ufern des Fließes einen die halbe Flußbreite meſſenden Streifen 
Landes zur Ablagerung des aus dem geräumten Unxaths und zur 

| jederzeitigen Betretung der Müblenbeſitzer unentgeltlich abzutreten, 
| auch Zäune und andere Vorrichtungen von den Ufern zu entfernen. 
Die Stadtverordneten⸗Verſammlung fürchtete durch dieſe Verordnung 
mit den Adfazenten in koſtſpielige Prozesse verwidelt zu werden, und 
reichte, da die Polizeibehörde reſp. der Magiſtrat die Verordnung nicht 
aufheben wollte, an die königl. Regierung eine Beſchwerdeſchrift ein, 
welche ſie damit begründete, daß die Verordnung lediglich den 
Mühlen⸗Beſitzern einen Vortheil gewähre, nicht aber der Kommune. 
Die Aire zu Bromberg hat aber unter dem 11. d. M. die Be⸗ 
ſchwerde ar beben. weshalb die Stadtverorenetenverſammlung be⸗ 
mir at, bei dem Herrn Oberpräſidenten Berufung einzulegen. — 
Trotz der großen Aufmerkſamkeit unſerer Polizeibeamten wird hierorts, 
namentlich in letzter Zeit, maſſenhaft geſtohlen. So wurde am 23. d. 
Mä gegen 10 Uhr Abends ein hier unter dem Namen Hühner⸗Schmidt 
bekanntes Individuum auf dem Trockenplatze des Probſteivorwerks an⸗ 
etroffen und zwar in dem Augenblicke, in welchem er einer geſtohlenen 
Siege den Garaus zu machen beabſichtigte. Die Ziege wurde ihm ab⸗ 
enommen und er ſelbſt der Polizei übergeben. In der vorgeſtrigen 
Nacht wurden dem hieſigen Konditor Kalkowsli aus dem Vorderzimmer 
ſeiner Wohnung mittelſt Einkzuchs 150 M. entwendet. Der Thäter 
iſt bis jetzt nicht ermittelt. In der Nacht zum zweiten Weihnachts 
eiertage beabſichtigte ein unlängſt entlaſſener Zuchthäusler bei dem 
eſigen Fleiſchermeiſter Mentſchel wie auch in der Behauſung der 
Wittwe Guthmann Gelddiebſtähle auszuführen. Leider hatte der Dieb 
u früh erfahren, daß ſeine Abſicht bereits am Tage vorher der Polizei 
betannt geworden. war, weshalb er ſich zu der verabredeten Stunde 
ſelbſtverſtändlich nicht einſtellte. Trotzdem aber iſt er verhaftet worden, 
ebenſo eine andere Perſönlichkeit, die dem Diebe mit guten Nathſchlä⸗ 
> en zur Seite geitanden hat. — Den biejigen Beamten der königlichen 
Oſtbahn find auch in dieſem Jahre die üblichen Weihnachtsgratifika⸗ 
tionen in einzelnen Beträgen bis zu 450 M. zu Theil geworden. — 
Die Stadtverordneten⸗Ergänzungswahlen der dritten Abtheilung 
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Kreisſ e Kupfer und dem Kaufmann Geaſer finden am Mitt⸗ 
woch, den 14. Januar k. J., ſtatt. — Die ſtädtiſche Kämmereikaſſe 
wurde bisher von einem Beamten verwaltet, desgleichen auch die Servis⸗ 
kaſſe, welche mit verſchiedenen ö wie den Schulkaſſen 
der neigen Sozietätsgemeinden, Kirchenkaſſen ꝛc. verbunden iſt. 
Nach Beſchluß des Magiſtrats ſollten dieſe Kaſſen ſämmtlich einem 
Beamten unterſtellt werden, unter Beigebung eines Buchhalters. Die 
Stadtverordnetenverſammlung aber beschloß auch zwei Kaſſenbeamte 
anzuſtellen, aber die Korporationskaſſen den einzelnen Korporationen zur 
Selbſtverwaltung zurückzugeben. a der Magiſtrat dieſem Beſchluſſe 
nicht beitreten wollte, ſo rief derſelbe die Entſcheidung der Regierung 
an, welche im Sinne der Stadtverordnetenverſammlung ausgefallen iſt. 
Es werden demnach künftig — gegenwärtig verſieht ein Kaſſenbeamter 
ſämmtliche Kaſſengeſchäfte — ein Rendant mit einem . Ge⸗ 
Bend von 2400 M. und ein Aſſiſtent mit 900 M. Gehalt angeſtellt 
werden. 
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KLiandwirthſchaftliches. 


2 Liſſa, 24. Dezember. [Sitzung des landwirthſchaft⸗ 
lichen Hauptvereins der Kreiſe Koſten, Frauſtadt 
und Kröben.]. Nach langer Zwiſchenpauſe verſammelte ſich am 
vorigen Montag wieder der landwirthſchaftliche Hauptverein der Kreiſe 
Koften, Frauſtadt und Kröben zu einer Sitzung in Garfey's Hotel 
de Pologne. Des nahe bevorſtehenden Feſtes wegen war die Ver⸗ 
ſammlung nicht ſo zahlreich, wie ſonſt, beſucht. Die Sitzung dauerte 
von 11 Uhr Vormittags bis 3 Uhr Nachmittags und bot des Inter⸗ 
eſſanten und Lehrreichen. Vielerlei. — Der Vorſitzende, Herr Landes⸗ 
Oekonomierath Lehmann⸗Nitſche, wies nach Eröffnung der Verſamm⸗ 
lung auf die ſchmerzlichen Verluſte hin, welche der Verein durch das 
o unerwartet frühzeitige Hinſcheiden des Majorxatsherrn auf 

etſchke, Freiherrn Ferdinand von Leeſen, und des 
Schloßvorwerksbeſitzers Herrn Ramcke in Frauſtadt 
vor kurzer Zeit erlitten, und forderte die Anweſenden auf, das An⸗ 
denken der verſtorbenen a durch Erheben von den Sitzen zu 
ehren. Nachdem dies geſchehen war, theilte der Vorſitzende mit, daß 
vor einiger Zeit das vieljährige Mitglied des Vereins, Herr Paſtor 
Gumprecht in Waſchke, ſein fünfzigjähriges Amtsjubiläum ge⸗ 
feiert habe und der Vorſtand des Vereins damals zu ſeinem Bedauern 
außer Stande geweſen ſei, dem verehrten, langjährigen Mitgliede ſeine 
Glückwünſche darzubringen. Er hoffe deshalb, im Sinne des Vereins 
gehandelt zu haben, wenn er für Herrn G. ein Diplom als Ehrenmit⸗ 
glied im Namen des Vereins habe anfertigen laſſen. Das Vorgehen 
des Vorſtandes wurde von den Vereinsmitgliedern dankend akzeptirt 
und darauf eine Deputation gewählt, welche das Diplom dem Ge⸗ 
feierten im Namen des Vereins überreichen ſolle. Gewählt wurden 
hierzu die Herren: Oberamtmann Felgentreu⸗Dambitſch und die Guts⸗ 
beſitzer Sander⸗Kuräne und Heiſing⸗Möraczewo. — Der Vertreter einer 
Niederlage landwirthſchaftlicher Maſchinen und Geräthſchaften zu 
Breslau führte den Verſammelten eine dauerhaft und praktiſch gebaute 
transportable Jauchenpumpe vor und empfahl dieſelben 
zur Anſchaffung. Einige Herren aus der Verſammlung haben dieſe 

umpe bereits längere Zeit in Gebrauch und konnten ſie aus 
eigener Erfahrung als vortrefflich empfehlen. — 
Da die Pumpe vollftändig aus Eiſen gebaut, höchſt einfach eingerichtet 
iſt und vermöge ihrer Einrichtung überall, in den tiefſten, wie in 
flachen Löchern eingeſetzt werden kann und überall gut funktionirt, das 
Ventil vermöge ſeiner Konſtruktion niemals verſagt, das Pumpenrohr 
nach Belieben und Bedürfniß verlängert oder verkürzt werden. die 
Pumpe erforderlichen Falls ſogar als Gartenſpri ra! finden 


kann, ſo fanden ſich einige Mitglieder dadurch veranlaßt, bei dem 
Vertreter ſofort Beſtellung auf ſolche Pumpe d — 92 7 ein 
aß ein 


9 der Zeit darf wohl der Umſtand angeſehen werden, 
abak⸗ und Zigarrenfabrikant, wie aus einem zur Verleſung gebrachten 
Schreiben hervorging, den Mitgliedern des landwirthſchaftlichen Haupt⸗ 
vereins die Offerte machte, ihnen jedes Quantum trockener 
Runkelrübenblätter zu einem pro Zentner beſtimmt ange⸗ 
gebenen Preiſe abzunehmen. Auf die Bemerkung eines Mitgliedes, 
daß er die Rübenblätter in der Viehfütterung viel beſſer zu verwenden 
wüßte, als ſie im trockenen Zuſtande zu dem offerirten Preiſe zu ver⸗ 
kaufen, meinte ein anderes Mitglied, daß der Fabrikant offenbar nur 
ſolche Rübenblätter zu kaufen wünſche, die ſchon auf der Rübe 
gelb und welk geworden. Dieſe ſeien zur Fütterun 

werthlos und viel 174 gerade für die Tabakfabrikation, ähnli 
dem ſogenannten Sandblatte an der Tabakspflanze, viel 
werthvoller; es ſei deshalb der Vorſchlag nicht geradezu von der Hand 
zu weiſen, ſondern können, für arme Leute beſonders, eine 
neue Erwerbsquelle abgeben. — Der Herr Vorſitzende machte 
ſodann darauf aufmerkſam, daß der Endtermin der Anmeldefriſt für 
die Ausſteller auf dem am 23. Februar 1880 in Poſen ſtattfindenden 
Saatmarkte mit dem 31. Januar k. J. ablaufe, und erinnerte fun 
fleißigen Beſchickung der landwirthſchaftlichen Ausſtellung zu Breslau 
und der landwirthſchaftlichen Ausſtellung zu Bromberg, welche beide 
im Monat Mai 1880 ſtattfinden werden. Wegen des Sagatmarktes 
ſeien die Anmeldungen an den Generalſekretär des Provinzialvereins, 
Herrn Profeſſor Dr. Peters in Poſen, zu richten. — Nach Erledigung 
dieſer geſchäftlichen Angelegenheiten hielt Rittergutsbeſitzer Lehmann 
Radomitz einen Vortrag über Abänderung des Erbrechts 
für bäuerliche Liegenſchaften; er lehnte denſelben an die 
Ausführungen des Abgeordneten Freiherrn v. Schorlemer⸗Alſt an, 
welcher bekanntlich in dieſer Seſſion im Abgeordnetenhauſe einen dahin 
zielenden Geſetzentwurf, der aber nur für die Provinz Weſtphalen 
Gültigkeit haben ſollte, eingebracht hat, deſſen Erhebung zum Geſetz 
aber nicht hatte durchſetzen können. Redner gelangte, nachdem er 
auch die Gründe des Abg. Miquel für den Geſetzentwurf angeführt hatte, 
zu dem Schluſſe, daß im Falle der Einführung eines dahin zielenden 
Geſetzes in Weſtphalen es auch für unſere Provinz als von 
Nutzen erſcheine, wenn das Geſetz für die bäuerlichen Liegen⸗ 
ſchaften derſelben Geltung erlange. — Nach dem Vortrage entſpann 
ſich eine ſehr lebhafte Debatte, bei welcher darauf hingewieſen wurde, 
daß der Schorlemer'ſche Geſetzentwurf allem Anſcheine nach niches 
weiter bezwecke, als dem Anerben das väterliche bäuerliche 
Grundſtück unter beträchtlicher Benachtheiligung 
ſeiner Miterben — gewöhnlich ſind dies ja die eigenen Ge⸗ 
ſchwiſter — für einen Spottpreis zuzuwenden. Eine 
ſolche Ungerechtigkeit durch das Geſetz ſanktioniren zu laſſen, ſei doch 
nicht in der Ordnung, dabei ſei nicht einmal abzuſehen, welchen Nutzen 
eine ſolche 1 auf Koſten Anderer für das Gemeinwohl 
herbeiführen ſolle und könne. Dem Anerben ſolle durch dieſen nie⸗ 
drigen Uebernahmepreis das Weiterwirthſchaften ermöglicht werden. 
Wie aber, wenn er ſogleich nach dem Antritt ſeiner Erbſchaht die 
väterliche Wirthſchaft veräußert? — Sei der Anerbe 
nicht im Stande, ſeinen Geſchwiſtern den ihnen geſetzlich zuſtehenden 
Erbantheil zur Zeit der Fälligkeit deſſelben herauszuzahlen, jo möge 
ein Anderer, der über größere Mittel verfügt, die Wirthſchaft kaufen. 
Dies werde dem Gute nur zum Vortheil gereichen. In keinem Falle 
dürfe aber ein Geſetz eine ſolch. Benachtheiligung der anderen Erben 
ſankioniren. Etwas Anderes ſei es jedoch, wenn vorgeſchlagen 
werde, daß ein Geſetz die Beſtimmung feſtſtelle: wenn der Beſitzer einer 
bäuerlichen Liegenſchaft ſterbe, ohne daß er letztwillig oder anderweitig 
das Erbverhältniß unter ſeinen Kindern geordnet habe, ſollen bei 
der Uebernahme des Gutes durch den Anerben bil⸗ 
lige Tarprinzipien zu Grunde gelegt und beiſpielsweiſe 
feſtgeſetzt werden, daß bei mangelnder teſtamentariſcher 
Beſtimmung dem Anerben bei der Uebernahme ſeines 
väterlichen Gutes höchſtens der zwanzigfache kata⸗ 


und die beiden Stichwahlen der zweiten Abtheilung zwiſchen | ftrale Reinertrag als Kaufpreis berechnet werden 
den beiden Kaufleuten R. Arndt und x Schmidt und zwiſchen dem | dürfe. In dieſem Falle würden Anerbe wie Miterben nicht zu 
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U fahren und das Gut nicht leiden. Damit war der Gegenſtand 
rledigt. — An der Debatte hatten ſich außer dem 8 und 

dem Vorſitzenden hauptſächlich die Herren Landrath v. Reinbaben⸗Frau⸗ 
adt, Oekonomie⸗Kommiſſarius Simon⸗Rawitſch und Oberamtmann f 
lgentreu⸗Dambitſch 3 — Es folgt Nummer 3 der Tages⸗ 

t Vortrag des Direktors der landwirthſchaftlichen Schule in 

Frauſtadt, Herrn Struwe, „über Spaltpilze, e au 

ie des Milzbrandes,“ Dieſer Vortrag behandelte in ausführ⸗ 

licher und intereſſanter Weiſe zunächſt die Spaltpilze im Allgemeinen, | 

ihr Weſen, ihre ungeheure Vervielfältigungsfähigkeit, ihre Gefährlichkeit | 

für den menſchlichen und den thieriſchen Organismus und dann im 

Beſonderen diejenigen Bakterien, welche den Milzbrand N 

Der Vortragende unterſtützte ſeine Explikationen durch vortreffliche Ab⸗ 

bildungen aus dem Atlas von Dodel Port, welcher die in Rede ſtehen⸗ 

den ſo en und dennoch jo e . Pilze in 12,000 facher Li⸗ 

near⸗ oder 144 millionenfacher Flächenvergrößerung darſtellt. Die Ver⸗ 9 

ſammlung folgte dem Vortrage mit großem Intereſſe und der Vor⸗ 4 

ſitzende dankte im Namen der Verſammlung dem Herrn Direktor für | 

die intereſſanten Auseinanderſetzungen. — Oberamtmann Felgentreu 

theilte mit, daß er Salicylſäure als Schutzmittel für das Vieh gegen 

den gefürchteten Milzbrand ſeit längerer Zeit anwende. Direktor 

Struwe erklärt, daß wohl bekannt ſei, wie die Salicylſäure der Bil- 

dung der Spaltpilze hinderlich ſei, daß er ſie alſo wohl | 

als Präpentipmittel gelten laſſen wolle, aber ſtark bezweifle, ob 

fie auch Arzneikraft beſitze, d. h. ob ein vom Milzbrand befallenes | 

Thier durch Verabreichung von Salicylſäure wieder hergeſtellt werden | 

könne. Herr F. gab an, daß er in das Spülwaſſer, in welchem ſich be⸗ 1 

ſonders in der wärmeren Jahreszeit die Bakterien oder Spaltpilze ſehr 

leicht und ſchnell entwickeln, etwas Salicylſäure ſchütten laſſe, dadurch 

werde die Bakterienbildung verhindert und das Vieh bleibe geſund. 

Wenn aber ein Thier von dieſer gefürchteten Krankheit befallen worden N 

ſei, jo habe er ihm eine ſtärkere Doſis Salicylſäure verabreichen 

laſſen und das kranke Thier ſei wieder hergeſtellt worden. — 

Punkt 4 der Tagesordnung: „Welche Wünſche ſind in Be⸗ 

zug auf die in Bromberg errichtete Fiſchzucht⸗An⸗ 

ſtalt für die Hebung der Fiſchzucht im Vereinsbe⸗ 


zirfe zur Geltung zu bringen?“ beantwortete Adminiſtrator 
Wendland aus Woynitz kurz dahin, daß im Bereiche des Vereins reſp. 
im Beſitze der Vereinsmitglieder, nur wenige Gewäſſer ſeien, die zur 
Anlage von Fiſchzüchtereien ſich eignen, daß dieſe wenigen Gewäſſer 
aber bei richtiger Behandlung gute Reſultate liefern müßten. Deshalb 
empfehle er, daß von der bromberger Fiſchzuchtanſtalt Brut angekauft 
werde, da ſie ja in guter Qualität und nicht zu theuer aus der An⸗ N 
ſtalt zu erlangen ſeien. Als geeignetſte Brut werden von ihm, wenn 1 
wir recht verſtanden haben, Lachſe und Madun⸗Maränen bezeichnet, die 
beſonders gut in dem Woynitzer Kanal gedeihen würden. — Ueber den | 
letzten Gegenſtand: „über die Begründung einer Landes⸗ 
Kultur⸗Rentenbank“, hielt Ser Oekonomie⸗Kommiſſarius Si⸗ 
mon⸗Rawitſch Vortrag. Redner erklärte unter Anderem, daß die Lan⸗ h 
des⸗Kultur⸗Rentenbank nur dann von Nutzen fein werde, wenn ſie ihre 4 
wohlthätige Wirkſamkeit über alle Güter ausdehnen werde. Die Ver⸗ 
ſammelten zollten der Vertrautheit, welche der Vortragende mit dem 
Gegenſtande ſeines Referats an den Tag legte, unverhohlen ihren Bei⸗ 
fall und ſtimmten ſeinen Behauptungen, welche er durch ſchlagende 
Beiſpiele erhärtete, mehrere Male lebhaft zu. Nachdem Redner die 
Verſammlung von der hohen Wichtigkeit der vorliegenden Materie für 
den Grundbeſitzer überzeugt hatte, drang er darauf, die landwirthſchaft⸗ 
lichen Vereine möchten an zuſtändiger Stelle den Antrag ſtellen, daß 
das Regulativ für die Landes⸗Kultur⸗Rentenbank nicht eher feſtgeſtellt 
werde, bis die intereſſirten Kreiſe, alſo die Landwirthe ſelbſt, darüber 
gehört worden, damit ihren berechtigten Wünſchen Rechnung getragen 
werden könne. 

Neuntomiſchel, 27. Dezember. [Hopfen.] Das Hopfenge⸗ 
ſchäft am hieſigen Platze nimmt weiter einen ruhigen Verlauf. Di 
böhmiſchen und baieriſchen Händler, welche in letzter Zeit nur wenig 
Begehr nach Hopfen zeigten, haben vor dem Feſte unſere Stadt ver⸗ 
laſſen und ſind in ihre Heimath zurückgekehrt. Die heimiſchen Ge⸗ 
ſchäftsleute, die für größere Handlungshäuſer in Baiern und Böhmen 
Hopfen einzukaufen pflegen, verriethen, weil ſie noch immer angewieſen 
ſind, Hopfen nur mäßig zu begehren, nur geringe Kauſtuſt. Veſelben 
beſuchten in der vorigen und im Laufe dieſer Woche zwar noch häufi⸗ 
ger die Produzenten in den umliegenden Landgemeinden, doch über⸗ 
nahmen ſie bei denſelben, weil ſie namentlich Waare beſter Qualität 
ſuchten, die aber nur höchſt ſelten noch angetroffen wurde, nur geringe 
Quantitäten des Produktes. Sehr zurückhaltend zeigten ſich 
in den letzten Wochen die Spekulanten hierſelbſt, denn die⸗ 
ſelben machten, weil ſie den weiteren Verlauf des Geſchäftes nicht ge⸗ 
nau zu beurtheilen vermögen, während dieſer Zeit gar keine b le 
abſchlüſſe. Am häufigſten begehrten in der zuletzt vergangenen Zeit 
die Händler am Plate, welche eine ſehr bedeutende Brauerkundſchaft 
haben, das Produkt. Von denſelben wurde bei den Eignern in der 
Umgegend wiederholt nach Hopfen gefragt und die Waare zuweilen in 
größeren Quantitäten übernommen. In Folge der läſſigen Geſchäfts⸗ 
tendenz kann der Waarenumſatz am Platze hierſelbſt in den beiden zu⸗ 
letzt verfloſſenen Wochen nur als ein ſehr mäßiger bezeichnet werden 
denn es dürfte die Zufuhr während dieſer Zeit ſich woh 
auf höchſtens 60—80 Zentner Hopfen belaufen haben. Die Preiſe mu 
den ſelbſt bei dem ruhigen Geſchäftsverlauf in der früheren Hohe 1 
weiter bewilligt. Hopfen heſter Güte wurde mit 175—195 M. Waare En 
mittlerer Qualität mit 150—165 M, und Hopfen geringerer Güte mit 
125—145 Mark pro Zenter getauft Das aufgekaufte Produkt 
wurde meiſtens ſogleich der Güter⸗Expedition der Märkiſch⸗Po⸗ 
ſener Eiſenbahn hierſelbſt zur Beförderung an die Konſumenten 


in der hieſigen Provinz und in den Provinzen is und 
Weſtpreußen, Pommern, Brandenburg und Schleſien übergeben, 


während auch mehrere Poſten zur Aufgabe gelangten, deren Ber 
ſtimmungsort Nürnberg, Bamberg, Prag de. war. Die Hopfenpflanzer 
in der hieſigen Gegend, die ihre Waare noch nicht oder nur zum Theil 0 
verkauft haben, halten noch immer an der Anſicht feſt, daß in einigen 
Wochen der Exporthandel nach England neuen Aufſchwung nehmen 
werde und daß die Brauereibeſitzer im In⸗ und Auslande, um ihren 
Bedarf bis zum nächſten Herbſt zu decken, — als bisher als Käufer 
werden auftreten müſſen. — Der Geſchäftsverkehr in Kirchplatz⸗Boruy f 
und Konkolewo war in den beiden letzten Wochen ebenfalls nur von 
geringer Bedeutung. Die fremdländiſchen Händler ſind ſeit einiger 
Zeit abgereiſt und die heimischen Einkäufer machten in den umliegen⸗ 
den Ortſchaften nur wenige Geſchäftsabſchlüſſe. Die Preiſe wurden 1 
auch hier meiſtens in der bisherigen Höhe weiter gezahlt, man bewilligte für 
den Ztr. des Produktes je nach Qualität der Waare 120—190 M. IN 


Staats: und Polkswirthſchaft. 


Stettin, 28. Dezember. [Wochenbericht von Lands⸗ 
hoff u. Heſſel.] Während der erſten Tage der Woche batten wir 
mildes Wetter, ſeit vorgeſtern iſt wieder ſcharfer Froſt eingetreten. — 
Das Geſchäft war der Feiertage wegen wenig lebhaft, jede par feſter 
Ton vorherrſchend. — Für Termine zeigt ſich gute Kauflust, mit 
Waare geht es jedoch nicht ſonderlich. — Das Angebot in Weizen 
war nicht beſonders groß. Die angekommenen Parthien fanden troßgz 
dem leine ſchlanke Aufnahme. Bezahlt wurde gelber ien Mark 
215—232, weißer und bunter 220—235 M. — Die Rogge nter minpreiſe 
ſind ebenfalls 3—4 M. höher, doch iſt für Waare die Kaufluſt ſchwächen 
geworden. Die Mühlen pflegen während der erſten Monate des Jahres 
den Betrieb einzuſtellen, daher die Frage nach effektivem Roggen nicht 
ſonderlich groß iſt. Einige Abſchlüſſe von petersburger 138 pfündte 
gen Roggen find zum Preife von 154—156 M. auf Stettin perfekk ger 
worden. — Bezahlt wurde ruſſiſcher Roggen 165—168, inländiider 
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170172 N. — Gerſte bleibt in feiner Waare geſucht und gut zu 
1 a 18 9 weniger beachtet. Bezahlt wurde 1 Gerſte 
145155, Mitt e 


145.— 160170, feine Waare bis 185 M. 1 55 t. 
und Oelſaaten geſchäftslos. — Spiritus bei kleinem Geichäft fest. 
er Markt . widerſtrebend der 1 Steigerung, da die 

von effektivem Spiritus nur geringer Kaufluſt begegnen. 

Leipzig, 27. Dezember. [Produktenbericht von Her⸗ 

mann a er om.) Wetter: ſchön. Wind: S. Barom., früh 28/4“, 

Thermometer, früh — 1“. 

Weizen unverändert, pr. 1000 Kilo Netto loko 228.231 M. bez. 

u. Br., ſeinſter — M. bz. — 9 og gen unveränd., p. 1000 Kilo Netto loko 

— 5 185—190 Mark bez., do. ruſſiſcher 176—184 Mark bez. und 

Brf. Gerſte per 1000 Kilo Netto loko hieſige 160 —193 

5 bez. u. B., do. Chevalier 204—210 M. bez. — Malz pr. 50 Kilo 

Netto 


loko 14,75—15,50 Mark bez. — Hafer pr. 1000 Kilo Netto 
Joko 140—145 M. bezahlt, do. ruſſiſcher — M. bezahlt, do. böhm. — 
59 do. ſchleſiſcher — Mais pr. 1000 Kilo Netto loko amerik. 160 

ark bezahlt, do. rumän. 165 Mark Br. — Wicken pr. 1000 K. 
Netto loko 150 M. Br. do. 80 . 5 M. bez. — Erbſen pr. 1000 
Kilo Netto loko große 230—250 M. bez., do. kleine 185—203 M. bez. 


lb 110—115 M. bez. u. { 
Raps 240-0 M. Br. N chen pr. 100 Kilo loko 
biel. 14 M. Br. — Rüböl ſtill, rohes pr. 100 Kilo Netto ohne 
Faß loko flüſſiges 56,50 Mark bezahlt, gefrorenes 55,50 M. Br., pr. De⸗ 
ember⸗Januar 56 M. Br., per Januar⸗Februar 56 M. Brf. — 
Leinöl pr. 100 K. Netto ohne Faß 69 M. — Mohnöl per 100 
K. Netto ohne Faß loko bieſiges 126130 M. Br. do. ausländ 
94 M. Br. — Kleeſaat pr. 50 K. Netto loko weiß n. Qualität 
M bez., loko roth nach Qu. 36—50 M. bez., do. ſchwed. n. Qualit. 
Mark bez. Spiritus höher, pr. 10000 L. pCt. ohne Faß loko 
61,00 M. Gd., d. 22. Dezbr. loco 60,80 M. Gd., d. 23. Dezbr. loco 
59,80 M. Gd., d. 24. Dezbr. loco 59,80 M. Gd. 
O petersburg, 20. Dezember. [Die ſoeben veröffent⸗ 
lichten Rechnungen der Staatsfontrolle für das 
Jahr 1878] weisen ein für Rußland ungewöhnliches, und zwar 
ein ſehr glänzendes Reſultat nach; die Einnahmen überſteigen die Aus⸗ 
gaben um die koloſſale Summe von 27,000,000 Rubel. Dieſe Schluß⸗ 
fumme imponirt. Wenn man jedoch die einzelnen Poſten, aus der ſie 
uſammengeſtellt iſt, betrachtet, bemerkt man, daß ſie einen Rückſchritt 
ßlands auf ökonomiſchem und moraliſchem Gebiet bezeichnet. Die 
one! der Einnahmen bilden nämlich die Eingangszölle (mit 
38,000,000 Rubel), und die Aceiſe für Branntwein (20.000.000 Rubel). 
Der erſte Poſten beweiſt, daß ſich der allgemeine Wohlſtand vermin⸗ 
dert, da der ruſſiſche Handel mit dem Auslande ein Paſſivhandel iſt, 
bei dem es bedeutende Summen dahin ſenden muß, um die durch 
ruſſiſche Waaren nicht gedeckten Differenzen auszugleichen, und daß die 
eigene Induſtrie nicht im Stande iſt, die Bedürfniſſe der Bewohner 
des Landes zu befriedigen. Der zweite Poſten beweiſt unwiderleglich 
die wachſende Trunkſucht der Bewohner Rußlands, die die geringen 
Jahresüberſchüſſe ihres Verdienſtes in die Schänke tragen, und ſie dort 
bertrinken. Dagegen weiſen die Poſten, welche einen Einblick in die 


Produktion gewähren, einen bedeutenden Rückſchritt auf. Die 
Einnahmen für Salz ſind um 10 Prozent zurückgegangen, was 
auf einen Rückgang der Fiſcherei und der ewerbe, welche 


Salz gebrauchen, 


imweiſt, und ebenſo ſind die Einnahmen vom 
Tabak und von 


der Zuckerfabrikation, wenn auch in etwas 
geringerem Maße, zurückgegangen. Es iſt ſomit die oben 
angegebene Ziffer von 27,000,000 Rubel durchaus kein Beweis da⸗ 
für, daß ſich der ee Wohlſtand gebeſſert habe. Einen ſprechen⸗ 
den Beweis hierfür liefern übrigens die vor einigen Tagen gepflogenen 
Verhandlungen des hieſigen Magiſtrats, während welcher das Thema: 
„Wir haben kein Geld!“ in der verſchiedenſten Weiſe modulirt wurde. 
Die einzige Einnahmequelle, welche den Verlegenheiten unſerer ſtädti⸗ 


ſchen Behörden ein Ende machen ſoll, findet man in der Beſteuerung 


der bis jetzt ſteuerfreien Klaſſen der Bevölkerung der Dienſtboten, 
Droſchkenkutſcher, Hauswächter und Tagelöhner, eine Quelle, die wahr⸗ 
lich nicht viel bringen wird. Auch wenn dieſe Quelle erbohrt ſein wird, 


wird man rufen: „Wir haben kein Geld!“, denn es wird aus unſern 


— 


der . \ 
Mittelaſien bildet bereits den Gegenſtand von 


öffentlichen Kaſſen zu viel Geld verſchwendet und noch mehr geſtohlen! 
Ein ruſſiſches Eiſenbahnprojekt in Mittelaſien. Die von 
ruſſiſchen Regierung erfaßte Idee eines Eiſenbahnbaues nach 

N rivat⸗ Spekulationen. 
Eine Unternehmer⸗Geſellſchaft geht mit dem Vorhaben um, für die 
Anlegung einer Bahn von . nach Taſchkent und Samarkand 
die Konzeſſion zu erbitten. Schon ſeit ſieben Jahren beſchäftigt man 
ſich in den petersburger politiſchen Kreiſen mit der Frage, bequeme 


und ſchnelle Verbindungen mit Zentralaſien herzuſtellen. Die Ver⸗ 
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Werſt zu bauen. Offenbar ſoll nach dieſem 
dienſt in einer übermäßigen Vergütun 


wirklichung dieſer Idee erſcheint immer wichtiger, je mehr das Vor⸗ 
dringen Englands in Aſien das Bedürfniß nahe Ten zum Schuß der 
mittelaſiatiſchen Beſitzungen Rußlands wirkſame Veranſtaltungen zu 
tr Zu dieſem Zweck wäre eine Eiſenbahn nach Taſchkent, möge 
fie nun von Orenburg oder von einem anderen Punkte ihren Ausgang 
nehmen, in politiſcher wie in ſtrategiſcher Hinſicht jedenfalls von großem 
en. Doch iſt es nicht wahrſcheinlich, daß ein ſolches Werk Privat⸗ 
anvertraut wird. Die erwähnten Spekulanten erbieten 2a 
die etwa 2650 Wert betragende Bahnlinie von Orenburg nach Taſchkent 
und Samarkand zu dem koloſſalen Preiſe von 65,679 Rubel für die 
Vorhaben der Hauptver⸗ 
Ver 90 der Baukoſten geſucht werden, 

da der Verkehr auf der projektirten Linie zunächſt wenigſtens keinen 
Bae Ertrag in Ausſicht ſtellen kann. Der Bau ſelhſt aber begegnet 
keinen großen Schwierigkeiten, weil die Linie meiſt durch ganz ebenes 


Terrain führt. Außerdem machen die Spekulanten bei ihrem Aner⸗ 


bieten den eigenthümlichen Vorſchlag, ſpeziell für das Unternehmen 


Hr 


welche Zwangscours hätten. Auf derartige Bedingungen wir 


eine Bank mit 174 Millionen Rubel Kapital zu gründen und der 
Bank das Recht zu verleihen, auf 33 Jahre Kre itbillets auszu 1175 
ie 


Dias Regierung nicht eingehen. 
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* Brüſſeler Prämien⸗Anleihe von 1867. Verlooſung vom 
15. November 1879. Auszahlung vom 2. Januar 1880 ab. 

No. 185256 à 12,500 Frks. — No. 137828 à 2000 Frks. 

No. 41893 164680 212873 à 500 Frks. — No. 91910 114961 
225 Frks. — No. 69473 186310 à 200 Frks. 
464 538 1004 361 500 3247 314 482 473 4027 776 5642 799 


0. 
6341 9614 762 10229 566 625 11883 12063 238 622 946 13428 849 


894 14330 903 15016 51 676 16109 560 977 17464 596 950 18112 


656 888 31112 787 32126 376 485 662 703 779 33008 25 262 435 
608 662 34364 618 35013 164 366 36316 545 37457 39007 747 
40048 426 41047 395 540 858 42059 101 149 43111 148 258 44076 
526 45059 46493 558 958 47140 425 834 933 48102 916 49326 
505% 918 968 51564 52132 265 53835 543388 497 55335 56337 555 
860 58970 59032 60345 61212 471 529 584 913 62835 64224 65294 
66660 67330 825 69097 588 672 727 939 70221 564.690 801 72197 
986 77897 
78896 80035 60 373 745 785 854 81292 970 82010 112 835 83103 


301 578 84080 179 370 596 779 85432 717 86308 793 885 87099 240 


Fr 
* 


Ks 


28 315 484 108880 109199 244 110211 537 896 


98 


88306 607 89200 547 777 90423 440 92251 93205 824 877 912 94 
94473 539 908 95459 627 96392 97514 98002 431 808 99200 532 
100848 101434 102184 103360 104019 883 105549 578 810 107195 
111653 791 822 
112133 746 113225.582 717 114710 115526 605 996 116300 117405 
118670 119004 14 597 122673 123782 928 195311 742 126976 981 
127079 240 772 128713 816 129659 130092 514.517 131362 613 694 
132170 216 539 704 961 133370 134834 130114 142 152 280 869 


137276 138280 488 536 140180 214 141650 717 831 142237 373 616 
884 143000 98 207 500 144073 708 145265 682 824 146809 147769 
875 890 148816 149070 122 841 150209 433 678 152052 275 587 
154468 603 155069 156255 296 534 157998 158381 952 160218 866 
161268 162116 615 788 946 163319 164019 888 165492 670 757 762 
167006 169773 170603 644 817 171482 172126 878 173175 596 758 
174142 789 175797 176227 177685 738 964 178592 179214 488 
180552 181033 182932 183039 715 184012 187 812 186645 187213 
369 188014 615 189299 889 190375 191693 192368 573 894 193234 
382 928 195992 196050 109 432 197580 198024 558 605 645 199450 
797 850 200180 202621 921 203278 204026 585 205411 748 206072 
288 207355 208153 438 989 210037 661 720 211299 894 212466 515 
213527 744 214446 563 731 215214 216650 217644 218170 219498 
763 220253 829 222143 253 223166 700 842 224424 226265 227136 
228362 794 873 229313 440 230492 232351 990 233216 477 981 
234348 489 542 787 235206 805 237362 391 513 554 238583 239202 
321 473 640 241588 242466 493 244055 387 245597 633 687 721 
247800 973 997 248525 249334 640 à 115 Frks. 

Heſſiſche 40 Thlr. ⸗Looſe. Verlooſung 
1879. Gezogene Serien: 

3 81 167 282 412 418 763 803 901 909 94 
1339 1345 1351 1561 1598 1943 2080 2111 2157 
2431 2516 2552 2604 2671 2694 2725 2736 
3016 3076 3093 3175 3193 3195 3257 3356 
3865 3891 4094 4095 4120 4306 4318 4322 
4823 4862 4918 5069 5080 5106 5344 5418 5525 
6007 6425 6550 6593 6660 6692. 

Das Budget der Stadt Petersburg für das Jahr 1880 
it, wie der „Herold“ mittheilt, vom Stadtamt wie folgt projeftirt 
worden: Einnahmen: eee Rbl. 71 Kop., außerordent⸗ 
liche 863,886 Rbl. 3 Kop., durchgehende 30,000 Rbl., im 5 7 
5,873,553 Rbl. 74 Kop. Ausgaben: e 4,412,184 Rbl. 414 
Kop., nichtobligatoriſche 1,413,814 Abl. 5 . durchgehende 30,000 
Rubel, im Ganzen 5,855,008 Rbl. 254 Kop. zer Ueberſchug jener be⸗ 
trägt ſomit 17,554 Rbl, 781 Kop. Die Haupteinnahmepoſten find fol⸗ 
ende: Tarationsgehühren von Immobilien 1,943,473 Rbl., Gebühren 
ür Handels: und Induſtriedokumente 583,950 Rbl., Akziſe von Trak⸗ 
teuranſtalten, Viktualienbuden und Ausſtellungen 363,480 Rbl., Adreß⸗ 
gebühren 341,000 Rbl., Abgaben 0 Handelsläden auf Plätzen 262,000 
Nbl., Notariatsſteuer 235,000 Rbl. Abgaben für den Betrieb des 
Fuhrweſens (inkl. Pferdebahn) 199,513 Rbl., Steuer vom 055 
Viehhof und den Schlachthöfen 135,177 Rbl., Einſchreibegebühr 113,000 
bl. u. ſ. w. Die 1 , ru (gewöhnliche) ſind folgende: für 
die Adminiſtration 1,868,270 Rbl. 564 Kop., für die Aufrechterhaltung 
der ſtädtiſchen Ordnung 1,191,732 Rbl. 39 Kop., für Verkehrswege 
607,703 Rbl., für Bauten 392,702 Rbl. 203 Kop., für's Hoſpitalweſen 
und Fürſorge 364,005 Rbl. 81 Kop., für Volksbildung 177,754 Rbl. 
67 Kop. für Zahlung von Zinſen und Tilgung der ſtädtiſchen Schul⸗ 
den 172,319 Rbl. 28 Kop. u. ſ. w. 0 . 

Verſicherungsweſen. Welche, e Stelle die 
Lebensverſicherung heute im wirthſchaftlichen Leben der großen Kultur⸗ 
völfer einnimmt, zeigt das von Jahr zu Fahr um viele Millionen wach⸗ 
ſende Verſicherungskapital der Lebens ⸗Verſicherungs⸗Anſtalten. Am 
Schluſſe des Jahres 1878 waren bei den 52 deutſchen Geſellſchaften 
2620 Millionen Mark, bei 107 engliſchen Geſellſchaften 8100 Millionen 
Mark, bei 15 franzöſiſchen Geſellſchaften 1423 Millionen Mark, bei 34 
im Stgate New Hork zugelaſſenen Geſellſchaften in Amerika 
5924 Millionen Mark, bei allen Geſellſchaften dieſer vier Länder 
zuſammen 18,067 Millionen Mark Kapitalien auf den Todes⸗ 
und Lebensfall perſichert. — Bei den 6 größten Geſellſchaften 
des Deutſchen Reiches, von. welchen jede einen Verſicherungs⸗ 
beſtand von mehr als 100 Millionen aufweiſt, waren im Ganzen 
110170 Millionen Mark Kapital d. i. 42 % des Beſtandes ſämmtlicher 
52 deutſchen Geſellſchaften verſichert und zwar bei Gotha (gegründet 
1827) 347% Millionen, bei Germania in Stettin (1857) 223% Mill., 
bei Leipzig (1830) 140% Millionen, bei Stuttgart (1854) 13840 Mill, 
bei Concordia (1853) 136 5h Millionen und bei Lübeck (1828) 11450 


1. Dezember 


1108 1170 
2177 2195 
2896 2920 
3844 3847 
4774 4796 
5908 5977 


vom 


1100 
2167 
2832 
3750 
4385 
5875 


Millionen Mark. An Garantiefonds beſitzen die 52 deutſchen Geſell⸗ 


ſchaften 598 7% Millionen Mark, wovon auf die 26 Aktien⸗Geſell⸗ 
ſchaften 39775 Millionen Mark gleich 2070 , ihres Verſicherungs⸗ 
Kapitals, dagegen auf die 26 Gegenſeitigkeits⸗Geſellſchaften 20170 
Millionen Mark gleich 177150 % ihres Verſicherungs⸗Kapitals entfallen. 

* Verlooſung vom 


No. 13768 33378 
No. 7625 13712 16954 35402 44422 64155 72628 
81771 à 400 Frks. 
No. 14360 15706 16719 25294 615 39351 52823 53845 55097 
4 800. 850 65927 66298 67149 70098 75100 76309 79490 86863 994 
Frks. BERN 
No. 513 729 1185 2037 350 649 920 3892 909 4043 77 659 670 
725 825 841 848 5070 345 749 6433 441 957 9108 659 739 798 
10002 893 13286 381 543 609 873 16605 678 17599 699 982 18431 
670 19702 20409 539 21322 348 388 405 407 22529 530 24550 25050 
886 26435 27478 ‚606 28424 676 682 29138 623 661 30014 37 250 
32924 33553 746 34875 35018 494 36329 629 788 921 37569 38542 
634.9158 635 747 877 40192 231 401 430 640 41235 798 42636 646 
43083 521 44519 45444 46821 825 47659 895 48575 646 49674 50097 
325 51279 609 52420 459 543 606 731 970 53359 54789 55115 299 
56001 57390 646 679 708 743 809 58731 60249 61827 62429 63555 
65170 66539 67402 585 68427 951 69346 585 914 71432 725 814 835 
72999 73085 676 74719 75992 76055 515 530 603 77274 339 78717 


907 79297 305 505 80480 610 643 676 937 81012 293 444 83630 
807 895 84431 908 85203 330 430 87027 à 250 Frks. 
Aus dem Gerichts ſaal. 

Die Behauptung verächtlich machender oder herab⸗ 
würdigender, nicht erweislich wahrer Thatfachen tft, nach einem Er- 
kenntniß des Reichsgerichts II. Strafſenats, vom 24. Ok⸗ 
tober 1879, nur dann als qualifizirte Beleidigung aus 8 186 Str.⸗G⸗ 
B. zu beſtrafen, wenn ſie einer dritten Perſon gegenuber geicheben ; 
erfolgt a er eine derartige Behauptung nur dem? Araber gegen⸗ 
über, jo iſt ſie nicht aus $ 186 Str.⸗G.⸗B. zu beſtrafen, vielmehr kann 
in dieſem Falle nur die Anwendung des 8 185 des Str.⸗G. B., be⸗ 
treffend die einfache Beleidigung in Frage kommen. 

Bei une e eee und . kann nach 
den Beſtimmungen des Strafgeſetzbuchs der Strafrichter auf eine Buße 
erkennen, welche die Geltendmachung eines weiteren zivilrechtlichen Ent⸗ 
e ausſchließt. In Bezug auf dieſe Beſtimmung 
hat das Reichsgericht, I. Strafſenat, durch Erkenntniß vom 10. 
November 1870 ausgeſprochen, daß vom Strafrichter auch in den Fällen, 
in welchen der zivilrechtliche Entſchädigungsanſpruch landesgeſetzlich 
unzuläſſig iſt, eine Buße zuerkannt werden kann. 

„In Bezug auf die Beſchwerde gegen die Ablehnung 
der Erhebung einer Anklage Seitens der Staats⸗ 
anwaltſchaft hat das Reichsgericht, I. Strafſenat, durch 
einen Beſchluß vom 6. November 1879 ausgeſprochen, daß das Reichs⸗ 
gericht zur Entſcheidung der nach § 170 der deutſchen Strafprozeßord⸗ 
nung zuläſſigen Beſchwerde des Verletzten gegen den die Erhebung der 
Anklage ablehnenden Beſcheid des Ober⸗Staatsanwalts nur in den 
in erſter und letzter Inſtanz vor das Reichsgericht gehörigen Sachen, 
alſo nur in Hochverraths⸗ und Landesverrathsſachen zuſtändig iſt; in 
allen anderen Strafſachen dagegen, auch wenn für dieſelben das Reichs⸗ 
gericht die zuſtändige Reviſtonsinſtanz iſt, it das Ober⸗Landesgericht 
des betreffenden Bezirks zur Entſcheidung derartiger Beſchwerden allein 
zuſtändig. 

Druck und Verlag von W. Decker u. Co. (E. Röſteſ) in Poſen. 
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Telegraphiſche Nachrichten. 


Paris, 29. Dezember. Das „Journal offiziell“ melde 


die Ernennung folgender Unterſtaatsſekretäre: Conſtans im Mi⸗ 


niſterium des Innern, Martinfeuilles im Juſtizminiſterium, Sa⸗ 
dicarnot im Reſſort der öffentlichen Arbeiten, Girerd im Handels⸗ 
Miniſterium, Turquet im Unterrichtsminiſterium, Wilſon im 
Finanzminiſterium. 

undee, 29. Dezember. Bei dem geſtrigen Eiſenbahn⸗ 
unglück auf der Taybrücke ſind, wie es nachträglich heißt, unge⸗ 
fü hr achtzig Perſonen umgekommen; es iſt Niemand gerettet. 


Verantwortlicher Redakteur: 5 Bauer in er 
Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate 


übermmmt die R ion keine Verantwortung. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 1879. 


Barometer Ther⸗ 
Datum. Stunde. 260 über | mo⸗ Wind. Wolkenform. 
der Oſtſee. meter. 
29. Dez. Nachm. 227“ 977 109198 2- bedeckt Ni 
29. v:e Abnds. 1027“ 957) 108198 2-3 trübe St., 1) 
30. Morgs. 6027“ 7/92 200 W̃᷑ 2•3 bedeckt Ni 


Regenmenge. 16,7 Pariſer Kubilzell auf den Quadratfuß. 
Waſſerſtand der Warthe. 
Poſen, am —5 Dezember Mittags 142 Meter. 


2 


— 
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Produkten -ZBörfe, 
Marktpreiſe in Breslau am 29. Dezember 1879. 
Feſtſetzungen 


der ſtädtiſchen Markt⸗ 
Deputation. 


Weizen, weißer 
Weizen, gelber 
Roggen, 
Gerſte, 
a 
ſen 
Pro 100 Kilogramm fein mittel ordinäre 
Kaps N RN 22 75 2175 20 — 
Rübſen, Winterfrucht 22 — 12 — 119 — 
Nübſen, Sommerfrucht 22 — 19 175117 — 
Die nur 2150119 50 16 50 
Schlagleinſaat. 25 5023 50 20 — 
Hanfſaalt l . 5 117 — 116 — 114 75 
Kleeſamen, ſtärker zugeführt, rother preishaltend per 50 Klgr. 
40—45—50—53 ark, weißer etwas ruhiger, per 50 Kilogr. 49— 


Leinkuchen, ohne Aenderung, per 50 Kilo 9,70—9,90 Mk. 
Lupinen, ſchwach preishaltend, per 100 Klgr. gelbe 7,80—,40—8,90 
Mk. blaue 7,60 —8,20—8, 2 
Thymothee, behauptet, per 50 Kilgr. 19—22—26 Mrk. 
Bohnen, gut gefragt, per 100 Kilogramm 20,00 —21,00— 21,50 M. 
Mais, preishaltend, per 100 Kilogr. 13,80 —14.30— 15,00 Mark. 
Wicken, ohne Angebot, — per 100 Kilogr. 13,00—13,50—14,20 


Mark. 

Kartoffeln: per Sack (2 Neuſcheffel a 75 Klgr. Brutto = 150 Pfd. 
beſte 3005 eo M. bein ere 2,508, M., per Neu je 
(75 Pfd. Brutto) befle 1,50 ‚752,25 M. geringere 1,25 bis 
1,50 M. per 2 Ltr. 0,10—0,15 Mark. 

io per a 15 0 Din 3,00 ROTER N 
oh: per 0 ogramm 20, 2 g 
Mehl: ohne Aenderung per 1 Kilog. Weizen fei, 31—32 


Stettin, 29. Dezember. n der Börſe.) Wetter: bewölkt, 
1 Temperatur 3° 1 Barom. 2820 Pound: WER, — 
Weizen 1000 Kilo n inländiſcher 215—230 M. 


weißer 215 bis 232 M., per Dezember 230 M. nom., per 
238240239 M. bez. — Roggen 1 per 1000 Kilo loko e 
166 — 171 M., Ruſſiſcher 163 bis 168 M., per Dezember 170 
hey, „Bei Frübjabr 171.172.5172 M. bez, per Mai⸗Juni 171 bis 
172 M. bez. — 18 ſtille, per 1000 Kilo loko Brau⸗ M., 
Futter⸗ — M., Chevalier 165 bis 170 M. — Hafer ſtill, per 
1000 Kilo loko 132 bis 142 M. — Erbſen ohne Handel. — 
Winterrübſen geſchäftslos, per 100 Kils loko 215 bis M., 


eee 218 M. nom, per N 260 M. nom. — 
interraps per 1000 Kilo loko 220 bis 240 M. — Rüböl ftille, 
per 100 Kilo loko ohne Faß bei Kleinigkeiten, Re 56 M. 
per mber Br., } i i 
behauptet, Liter 


per April⸗Mai 56 
pCt. loko ohne Faß 59 BR: 


tüböl 
M. tr. bez., 
bez. (Oſtſee⸗Ztg.) 


Danzig, 29. Dezember. [Getreide⸗Börſe. Wetter: 
feucht. — Wund: SW. 3 4 
Weizen loko fand am heutigen Markte willige Kaufluft zu recht 
feſten Preiſen, doch war die Stimmung im Allgemeinen eine ruhige. 
Es wurden 600 Tonnen gehandelt und iſt gezahlt für blauſpi 
119/20 Pfd. 180 M., beſetzt 114 Pfd. 202 M., roth 122 Pfd. 220 
krank 120 Pfd. 212 M., 52 916 120 Pfd. 212 M., 
rbig 117—123 Pfd. 210 bis 216 M., 


f bunt und hell⸗ 
a 
218.—222 M., hellbunt 122—127/8 Pfd 


hellbunt krank 119—123 2 
223232 M., Aae ae 


900 e 191 dee auß 1275 . Bio 235, 225 
250 M. per Tonne. Termine feſt, er 228 M. bez., April⸗Mai 
235 M. Br, 231 N. Op. Transit. Mai Juni 238 M. Tranfit Br. 


Regulirungspreis 226 M. , 
Roggen loko feſt. Bezahlt iſt für inländiſchen nach Qualität 119 
. 154, 155 M., 120 Pfd. 156, 157 Mk., 120% Pfd. 1573 M., 
121/2 Pfd. 1587 M., 123 Pfd. 159, 161 M., 125 Pfd. 102 M., 128 
Pfd. 160 M., ruſſiſcher 118 Pfd. 130 M. per Tonne. Termine inlän⸗ 
diſcher April» Mat 169 M. bez., unterpolniſcher April⸗Mai 160 M. Gd. 
Tranſit. ä 154 M., unterpolniſcher 157 . — Gerfte 


loko flau. Bezahlt wurde für große ſchmal 113 Pfd. 163 N., große 
109 Pfd. 161 M., 113 Pfd. 162 M., feine — M., kleine M., weiß 
114 Pfd. 172 M., ruſſſſche 102 Pfd. 144 M. per Tonne. Erbſen 


loko Koch⸗ — M., Futter⸗ feucht 130 M., ruſſiſche 133 WM. per Tonne 
bezahlt. — Hafer loko ruſſiſcher zu 129 M., beſetzt 126 M. per Tonne 
gekauft. — Wicken loko brachten inländ. 125 M. per Tonne. — Raps 
loko wurde polniſcher zu 225 M. per Tonne verzollt verkauft. — Spi⸗ 
ritus loko 55,50 M. bez. und Gd. 
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